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** Die Reform in der proteſtantiſchen 
1 rehe. 


— 


Das Gerücht, daß Maßtegeln vorbereitet würden, 


um die kirchlichen Bewegungen, die ſich innerhalb des 
Proteſtantismus über einen großen Theil von Deutſch⸗ 
land ausgebreitet haben, in einen ruhigen und ſicheren 
Lauf hineinzulenken und ihnen eine angemeſſene Bahn 
anzuwelſen, die zu dem erwünſchten Ziele führen möchte, 
hat darum die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich, weil 


jeder Staat, in welchem ſich eine ſolche Bewegung kund⸗ 
glebt, in feinem eigenen Intereſſe dafür Sorge tragen muß, 


nicht bloß äußerlich derſelben Herr zu werden, was in 
jedem erträglich organiſirten Gemeindeweſen eine leichte 
Aufgabe iſt, ſondern hauptſächlich den ſie erzeugenden 
innern Urſachen nachzuforſchen und dieſelben in ihrer 
Wirkſamkeit vor jeder Willkür zu en. Denn von 
der Täuſchung, die ſich nicht nur auf Koſten Anderer 
hin und wieder in öffentlichen Blättern geltend zu ma⸗ 
chen ſucht, als ſei die ganze Bewegung etwas Zufälli⸗ 
ges, Gemachtes und deshalb schnell Vorübergehendes, 
halten wir jedenfalls die Männer frei, welchen ihre 
Stellung im öffentlichen Dienfte ein unerläßliches Ur: 
theil darüber und eine ſtaatskluge Behandlung der gan⸗ 
zen Angelegenheit nothwendig macht. Mögen ſolche 
immerhin, die vorgeben, Sinn und Anſicht der Staats: 
männer in dieſen Fragen, wenn auch aus eigenem Triebe 
und Auftrage, gleichſam wie Herolde öffentlich zu ver⸗ 
kündigen, mit den gewöhnlichſten Redensarten dieſe tief: 
greifende Beitaufregung fo deuten, als ſel dieſelbe nur 
das künſtliche und doch dabei plumpe, das ges 
ſprelzte und datum ephemere Produkt von einigen Uebel⸗ 
wollenden, nichtsnutzigen Köpfen, oder welche Bezeich⸗ 
nungen ſie ſonſt wählen mögen, um für ihre eigene Natur 
in dieſen Ausdrücken einen Maßſtab der Oeffentlichkeit 
zu übergeben, fie können die Thatſachen nicht wegläug⸗ 
nen, höchſtens verläumden, fie können Niemanden über 
ee unſerer Verhältniſſe täuſchen, vielleicht ſich ſelbſt 
nicht einmal; ihr Dienſt muß denen, als deren Herzens⸗ 
kündſger fie zu gelten ſich gern den Anſchein geben 
möchten, unwillkommen, gewiß aber auf die Dauer nach⸗ 
theilig ſein. Daß unſere Staatsmänner über dieſe Sa⸗ 
chen anders urtheilen und denken, deutet wenigſtens das 
vorhin erwähnte Gerücht an; und wenn man dieſes 
auch gänzlich fallen laſſen wollte, ſo ſteht es ja durch 
ein königliches Wort verbürgt feſt, daß die kirchliche 
Bewegung der Zeit innerhalb des Proteſtantismus ihre 
Löſung und ihr Ziel innerhalb der Kirche ſelbſt, durch 
ihre Repräſentanten finden möge. Ueber die Art und 
Weiſe dieſer Repräſentation kann man jetzt ſchon recht 


gut im Klaren ſein, da die bisherigen Verſammlungen 


von Geiſtlichen in der Form von Synoden wohl maß⸗ 
gebend ſein dürften; und welche Reſultate aus den Be⸗ 
rathungen und Beſchließungen dieſer Synoden hervor⸗ 
gehen dürften, iſt gerade auch nicht allzuſchwierig zu 
vermuthen; denn im Ganzen und Großen werden dieſe 
Refultate nicht weit von dem abweichen, was ſich bie: 
her in den einzelnen Verſuchen der Synodal⸗ oder Pa⸗ 
ſtoral-Berathungen als vothwendige Umgeſtaltung der 
kirchlichen Anordnungen berausgeftellt hat; ja man wird 
vielleicht von der Mützlichkeit und Nothwendigkeit der 
Vorſchläge ſich überzeugen, welche bei den erſten An⸗ 
fängen nach den Freiheitskriegen, das kirchliche Leben 


umzubilden ans Tageslicht kamen, und ſich abgedruckt 


finden in der Schrift: „Grundlinien einer künftigen 
Verfaſſung der proteſtantiſchen Kirche im preußiſchen 


— . 


Breslau, Dienſtag den 18. November 


ner waren die leitenden Sprecher einer Verſamm ung 
von Geiſtlichen geweſen, die zu einer Art von Synode 
ohne Aufforderung der weltlichen Behörde ſchon im 
Jahre 1814 zu Berkin zuſammengetreten waren. 
dem von ihnen auch der Reglerung vorgelegten Ent⸗ 
twurfe war eine möglichſt unabhängige Synodalverfaſ⸗ 
ſung der Kirche mit Presbyterien, Kreis⸗, Provinzial⸗ 
und einer Reichsſynode erſtrebt. Das Presbyterium je⸗ 
der Gemeinde ſollte beſtehen aus dem Geiſtlichen und 
aus höchſtens ſieben Gemeindemitgliedern, die jedoch nicht 
von der Gemeinde, ſondern das erſte Mal vom Predi⸗ 
ger und ſpäter immer aus dem eigenen Schooß ernannt 
werden ſollten. Dieſer Behörde war übertragen: die 

ahrnehmung der kirchlichen Zeugnlſſe, welche die Neu⸗ 
anziehenden aus ihrem vorigen Aufenthaltsorte beibrin⸗ 
gen müſſen, die genaue dischplinariſche Aufſichtführung 
über ſämmtliche Gemeindeglieder und die Handhabung 
einer ſtrengen Kiechenzucht. Aus den Kreis: und Pros 
vinzialſynoden war jede Vertretung der Gemeinde aus⸗ 
geſchloſſen, weil „die Geiſtlichen die uralten und die 
immer bleibenden Repräſentanten der Kirche ſeien.“ 
Zu den Beſugniſſen der Synoden gehörten unter ande⸗ 
ren: Beſetzung aller Kirchenämter in ihren Bezirken, 
ſtrenge Aufſicht über die Prediger, Candldaten und Schulz 
lehrer. Die Meichsſynode ſollte nur den König über 
ſich anerkennen, verfügen können, wie jede andere oberſte 
Landesbehörde, und ohne Vorſtand mit eben derſelben 
Machtvollkommenheit ausgeräftet fein, wie die übrigen 
höchſten Staatsbeamten. Diefer Entwurf fand damals 
keine beſondere Berückſichtigung oder Theilnahme; es 
wurde zwar unter dem 2. Januar 187 eine Syno⸗ 
dalderfaſſung verfüge, und zwar gleichfalls ohne Vertre⸗ 
tung der Gemeinden; aber die Befugniſſe der Synoden 
ſollten nur in der Berathung der innern Angelegenhei⸗ 
ten der Kreiſe beſtehen zur Erhaltung der Einigkelt in 
der Lehre und Liturgie und in der Auſſicht über die 
Ausbildung der Candidaten und über die Volksſchulen. 
Es traten damals auch in der That Synoden zuſam⸗ 
men, ohne gerade einen ſehr fruchtbaren Boden für ihre 
Wirkſamkeit zu finden; zu einer Reſchsſynode aber 
kam es bekanntlich nicht. Heutzutage nun ſcheinen 
die Verhältniſſe ſich günſtiger wie auch dringender 
für die Ausführung der damals ſchon angeregten Pläne 
geſtaltet zu haben. Ueber das möglicherweife zu errei⸗ 
chende Ziel wollen wir uns keine Vermuthung erlauben; 
nur auf den einen Punkt mag hingedeutet werden, daß, 
wie auch das Reſultat der erſtrebten Kirchenreform aus⸗ 
fallen wird, immer das Verhältniß zwiſchen Staat und 


Kirche, welches unter den gegebenen Verhältniſſen durch 


keine kirchliche Reform zu beſeitigen iſt, auch von Geis 
ten des Staats ein Gegenſtand ernſter Prüfung nnd 
bedächtiger Reorganiſatlon ſein muß. Wie weit in die⸗ 
ſer Richtung der Staat die Kirche frei aus ſich ent⸗ 
laſſen kann, muß nach dem Maaß ſeiner eigenen Freiheit 
bemeſſen werden. Wir finden die mannichfachſten Grade 
dieſes Verhältniſſes in den vorhandenen Staatenbildun⸗ 
gen eben fo gut, wie in den hiſtoriſchen Ueberlieferungen 


repräſentirt; welcher Unterſchied liegt z. B. zwiſchen der 


Einheit von geiſtlicher und weltlicher Macht, die der 
Kaifer aller Reußen vereinigt und der gänzlichen Unab⸗ 
haͤngigkeit des kirchlichen Lebens von dem ſtaatlichen, 
wie es in Nordamerſka der Fall iſt. Zwiſchen beiden 
Extremen die richtige Mitte zu finden, ſind die man⸗ 
nigfachſten Verſuche zu allen Zeiten gemacht. Diejeni; 
gen Staaten Europa's, welchen eine Verfaſſung zu 
Theil geworden iſt, haben in der Regel die Gesetzgebung 
über die äußeren kirchlichen Verhältniſſe mit der über 
die ſtaatlichen Verhältniſſe in ihren geſetzgebenden Kör⸗ 
pern vereinigt; dies finden wir ſowohl in katholiſchen, 
wie in proteſtantiſchen Staaten, in Frankreich fo gut, 
wie in England; die Schwierigkeit von Seiten des 
Staats dieſer kirchlichen Geſetzgebung ſich zu unterziehen, 
wird aber vermehrt, wo von der Geſetzgebung die Theil⸗ 
nahme des Volks durch feine Vertreter ausgeſchloſſen 
iſt. In Deutſchland hat ſich die öffentliche Meinung 
abwechſelnd auf beide Seiten gerichtet, obwohl das eine 
Ziel nicht ohne das andere erreicht werden kann. In 
neueſter Zeit ſind es nun die Reformen des kirchlichen 
Lebens vorzugsweiſe geworden, welche das öffentliche 
Juteriſſe in Anſpruch genommen haben, und zwar nicht 


In 


Zeitun 8. 


— 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


Staate von Küſter, Neumann und Tiebel. Diefe Män⸗ blos in dieſer oder jener Gegend des Vaterlandes, ſon⸗ 


dern allüberall, eben fo ſehr in Preußen, wle in Sach⸗ 
ſen, oder in Würtem erg. Aus einer Schrift über das 
letztere Land, welche kürzlich erſchienen iſt, nehmen wir 
ſchtieß ich folgende Stelle hier auf, welche ſich auf den 
Modus der angeſtrebten Kirchenreform bezieht: „Es giebt 
kein anderes Mittel für die Männer des Fortschritts, 
wie für die Staatsregierung, als Hand anzulegen an 
dem Werk der Kiechenreform. Und offen und ehrlich 
ſoll es begonnen werden, nicht geheim und im Dunkeln, 
wie die pietiſtiſche Reaction in ihren Comité's. 

fol ſich im offenen Kampfe zeigen, auf welcher Seite 
Wahrheit, Sittlichkeit, Geiſt und Liebe und Treue iſt, 
alſo — denn das ſind ja doch die höchſten Gaben, die 
Chriſtus der Welt hat bringen wollen, alſo Chriſten⸗ 
thum. Und wenn dann eine organische Kirchenvetſaſ⸗ 
ſung ins Leben träte, begründet auf die uralten gemein⸗ 
ſchaftlichen Rechte der Volksthümlichkeit und das religiös 
ſittliche Leben von innen heraus gebildet und gefürdert 
würde und Frömmigkeit und Treue, aber auch intelli⸗ 
gente, felbfiftändige und ehrenwerthe Bürger Theil näh- 
men an den Rechten und Pflichten des kirchlichen und 
politiſchen Lebens; — wenn dann die Autonomie der 
proteſtantiſchen Kirche eine Wahrheit geworden wäre und 
die ſervile Stellung ihrer Diener ein Ende hätte! — 


dann würde ſich auch ans Licht ſtellen, daß der pro⸗ 


teſtantiſche Geiſtliche keinen andern Beruf hat, als der 
Vertreter und Pfleger aller ſittlich religiöſen Inteteſſen 
ſeiner Gemeinde zu ſein, daß er dazu keine andere Au⸗ 
torität bedürfe, als die wahre Geiſtes⸗ und Herzensbil⸗ 
dung, und daß ſein character indelebilis nicht auf 
Wundergaben und Heiligenſchein ruht, ſondern auf dem 
Geiſt der Demuth, der Liebe und der Treue.“ 
Inland. 3 

Berlin, 16. November. — Se. Majeftät der Konig 
haben Allergnädigſt geruht, dem Pfarrer Hühne zu 
Drurberg, Regierungs⸗Bezirks Magdeburg, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem bei 
dem oberſchleſiſchen Bergamte Tarnowitz angeſtellten 
Rechnungs⸗Reviſor Kuntze den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Kantor und Lehrer Rosdorf 
in Politzig, Regierungs⸗Bezirks Poſen, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der General-Major und Commandeur der Aten Lands 
wehr⸗Brigade, v. Corvin⸗Wiersbitzki, iſt von Starr 
gard, Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗ 
Stolberg, von Stolberg, und der Vice⸗Ober⸗ Jäger 
meiſter Graf von der Aſſeburg von Meisdorf hier 
angekommen. i 

Bel der am 15. November fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Ge⸗ 
winne zu 5000 Rthlen. auf No. 35350 und 38994 
nach Bielefeld bei Honrich und nach Cleve bei Coßmann; 
3 Gewinne zu 2000 Rthlen. auf No. 1807 81723 
und 83546 in Berlin bei Seeger, nach Breslau bei 
Bethke und nach Marienwerder bei Beſtvater; 40 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rihlen, auf No. 4242 7041 7080 
10580 11787 12905 14928 18311 19579 20535 
21462 25120 25990 26335 28151 29022 31434 
37022 37300 40256 40329 42166 42853 48460 
48625 52187 56933 57453 60247 62711 64853 
65520 65533 67277 68498 70264 72589 77235 
78460 und 80294 in Berlin 2mal bei Borchardt, 
2mal bel Burg, bei Faure und mal bei Magdorff, 
nach Barmen mal bei Holzſchuher, nach Breslau Zmal 
bei Holſchau und mal bei Schreiber, Bromderg bei 
George, Bunzlau bei Appun, Cöln bei Krauß und Amal 
bei Reimbold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Glatz Zmal 
bei Braun, Glogau bei Bamberger, Halle 2mal bei 
Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, Landsberg 
bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, Minden bei Wol⸗ 
fers, Münſter bei Windmüller, Naumburg bei Vogel 
Neiffe bei Jäkel, Neuß bei Kauffmann, Poſen bei Biel 
feld und bei Pulvermacher, Schönebeck bei Flitner, 
Stettin bei Wilsnach und nach Weißenfels bei Homs 
mel; 38 Gewinne zu 500 Rthlru. auf No. 4678 
5659 6887 8102 8212 11635 13476 19088 23206 
23521 25861 26153 27026 27761 29260 31490 
31544 32487 36101 37255 37886 41016 43017 
44176 49058 53132 57537 60464 60605 61304 


Huf.⸗Regt., für die im verfloſſenen Sommer, theils mit 


für ſein, bei Lebensrettung eines Kindes vom Ertrinken 


Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 


machen. — Die jüdiſche Reformgenoſſenſchaft wird im 


der Gymnoſien Eingang zu verſchaffen. Herr Dito 


er ; 
Einwohner genießt. Die Polizei ſoll ferner für die 
Sicherheit von Perſon und Eigenthum ſorgen, was 
natürlich um ſo ſchwieriger wird, je mehr die Bevölke⸗ 
rung einer Stadt ſich vergrößert und je ungleicher der 
Beſitz ſich geſtaltet. Es iſt keine Uebertreibung, wenn 
hier behauptet wird, daß ein paniſcher Schrecken vor 
Spitzbuben und Dieben einen großen Theil unſerer Be⸗ 
völkerung ergriffen hat, als ſie von dem unerhörten 
Ueberfall und der dabei ſtattgefundenen Tödtung des 
Rentiers Reith hörten. Seitdem ſind nun Diebsge⸗ 
ſchichten aller Art, von denen vielleicht kaum eine ſich 
wirklich ereignet hat, im Munde des Volks; es hat in 
diefer Hinſicht eine wahre Mythenbildung begonnen. 
Es iſt faſt überſtüſſig, zu bemerken, daß unſere Polizei, 
um auf die Thater jenes Verbrechens zu kommen und 
dadurch den allgemeinen Schrecken gewiſſermaßen zu 
dämpfen, eine unerhörte Thätigkeit entwickelt hat, woran 
auch der Polizei⸗Dierctor Duncker Theil nimmt. Man 
verſichert, daß über hundert Individuen der Reihe nach 
eingezogen worden ſind, um unter ihnen die Thäter her⸗ 
auszufinden und daß dies auch endlich nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gelungen ſei, obwohl natürlich noch kein 
Geſtändniß des Beſchuldigten vorlage. — Wenn nun 
ſchon dieſe Patthien der Polizel⸗Verwaltung faſt über 
die Kräſte des dazu vorhandenen Perſonals gehen, fo. 
erwächſt derſelben doch noch aus andern Gebieten eine 
unermeßliche Laſt ihres Witkens, nämlich von Seiten 
der Politik und der Preſſe. — Die letztere iſt bekannt⸗ 
lich auch im Winter thätiger als im Sommer. Welche 


61343 61405 62112 65064 71517 82003 84321 jetzt davon einen Genuß zu hoffen haben. — Nach 
und 84973 in Berlin bei Borchardt, bei Burg, einer neuen Armeeverordnung ſolhen künftig bei den vier 
2mal bei Faure, bei Grad, bei Moſer und bei Sonntagsparaden, welche die Truppen der Garniſon 
Seeger, nach Breslau Zmal bei Bethke und Zmal bei von Potsdam und Berlin nach beendigter Rekruten⸗ 
Schreiber, Cöln bei Krauß und 2mal bei Reimbold, Ausbildung alljährlich vor dem Könige haben, die Pa⸗ 
Danzig bei Rotzoll, Düffeldorf 2mal bei Spatz, Ehren⸗ radeaufſtellung und der Vorbeimarſch vor dem Gottes 
breitſtein bei Goldſchmidt, Eilenburg bei Kieſewetter, dienſte ſtattfinden, und auch in allen anderen Garniſo⸗ 
Elberfeld bei Heymer, Frankenſtein bei Friedländer, Glo⸗ nen bei den Sonntagsparaden, deren in der Regel nicht 
gau bei Levyſohn, Halle Amal bel Lehmann, Königs⸗ über 4 ſein dürfen, die Truppen erſt nach abgehaltener 
berg 4. Pr. hei Friedmann, Liegnitz bei Leitgebel, Magde⸗ Parade in die Kirchen ihrer reſp. Confeſſtonen geführt 
burg bei Büchting, Memel bei Kauffmann, Minden bei] werden. — Der Chefpräſident des Glogauer Oberlandes⸗ 
Wolfers, Poſen bei Bielefeld, Sagan bei Wieſenthal, Gerichts, Graf Rittberg, weilt jett hier. 5 
Stettin bel Wllsnach, Stralſund 2mal bei Claußen, f Berlin, 14. Nov. — Die Proteſt⸗ Angelegenheit 
Tilſit bei Löwenberg und nach Trier bei Gall; 52 Ge⸗ iſt noch immer nicht aus dem Stadium der Nachwehen 
winne zu 200 Rthlen. auf No. 4117 4139 4461 herausgetreten; die Verwarnungsſchriften, daß Beamte 
6070 8378 9198 11441 12733 12829 13244 aller Art, Geiftliche und Lehrer ſich nicht an ſolchen 
16326 22483 24991 25539 27240 29053 30731 ſogenannten Demonftationen betheiligen dürfen, haben 
32204 33851 34833 34927 35185 39241 40508 bekanntlich längſt ihren Umlauf begonnen, ohne daß fie 
41428 41999 42001 45804 45898 51078 61128 jedoch ſchen ihr Zlet erreicht hätten; denn hin und wie⸗ 
54833 58751 60264 60322 60780 64086 64694 der treffen ſie auch auf ſolche, die ihre Zweifel geltend 
66402 67487 69901 70989 72091 72594 73437 machen, od jene Verwarnung für fie haltbar ſel. Das 
74118 76126 76333 76535 80108 81727 und | geſammte Lehrers Collegium eines hieſigen Gymngſiums 
82502. 5 g 1 B. hat auch gegen die erwähnte Verwarnung pro⸗ 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem teſtict; anderwärts haben es Einzelne gethan. Ferner 
Prem. ⸗Lleut. v. Cramer und den Unteroffizieren Kühn ſind in Folge der hinſichtlich der Proteſt⸗Angelegenheit 
und Wedel vom 36. Inf.⸗Regt., dem Set.⸗Lt. v. Heu⸗ ergangenen und ohne höhere Erlaubniß veröffentlichten 
duck vom 9. Huſaren⸗Regt., dem Musketier Brettſchnei⸗ | amtlichen Schreiben, wie z. „B. wegen der von der 
der vom 10., dem Unteroffizier Walcker vom 21., dem | ſtädtiſchen Schuldeputation anfänglich erlaſſenen abſchläg⸗ 
Füſilier Fiedler vom 22,, dem eee ee Ken ee id 8 5 en 4 ae 
‚Rest. dem Huſar Heiniſch vom 2, Leib: | Lehrer vor den Proteſten zu warnen und eben fo wegen 
. eee der vom Magiſtrat Sr. Majeftät übergebenen Replik, 
die belde durch die Zeitungen veröffentlicht worden ſind, 
Nachforſchungen angeſtellt und Nachforſchungen eingelei⸗ 
tet. — Der Bau der neuen Kirchen für unſere Stadt 
iſt nun auch von dem Magiſtrat als Patron übernom⸗ 
men worden, da die Georgen⸗Gemeinde, für welche man 
wegen ihrer Zahl von etwa 60,000 Seeien jene Drei 
neuen Kirchen für nothwendig erachtet hat, ſich beharr⸗ 
lich weigern fol, an den Koften der neuen Bauten aus 
eigenen Mitteln Theil zu nehmen. Die Eröffnung 
einer andern neuen Kirche in dem Thiergarten ſteht 
binnen Kurzem bevor; ſie wird wahrſcheinlich den Na⸗ 
men Salvatots⸗Kirche erhalten und iſt auf einem Grund⸗ entgegengeſetzter Seite vergeblich blieben. Darf man 
ſtück aufgeführt, welches zwei hieſige Spekulanten an: ſich auch allerdings nicht der Hoffnung hingeben, daß 
gekauft hatten, um über daſſelbe eine neue Straße von] man höchſten Orts nun mit einemmale plötzlich von dem 
dem Thiergarten zum Schafgraben zu führen. Anfangs | 10 oft ausgeſprochenen Grundfage eines geſchichtlichen 


muß, ergiebt ſich z. B. daraus, daß faſt in jeder Woche 
einige Male ſämmtliche Buchhändler unſerer Stadt 
von den executiven Polizei⸗Beamten beſucht werden, um 
denſelben Eiteulaire verbotener Bucher zur Unterſchrift 
vorzulegen, wie dies vor einigen Tagen wieder der Fall 
war mit fünf Schriften, die wegen Formfehler ver⸗ 
boten wurden. 


eigener Lebensgefahr, theils unter beſonders ſchwierigen 
Umſtänden, bewirkte Rettung von Perſonen vom Waſſer⸗ 
tode, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen, ſowie den Füſilier Weßler vom 15. Inf. ⸗Regt., 


im Stadtgraben von Bielefeld bewieſenes verdienſtliches 
Beneymen, und den Gefreiten Karaſch vom 1. Drag. ⸗ 
Regt., für ſeine, bei der Rettung zweier Kinder aus 
der Angerapp, bewieſene Menſchenfreundlichkeit und 
muthige Entſchloſſenheit zu beloben. 


Ein Correſpondent der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt aus 
Berlin: Es hat ſich diesmal bei den Berathungen über 
die Landtagsabſchiede die Nothwendigkeit eines Fort⸗ 


fegungen in der Armee. v. Pelchrzim, Sec: 
Lt. vom 7. Inf.⸗Regt., als aggr. zum Garde⸗Reſ. (Ldw.) 
Regt. verſetzt und auf fernere 3 Jahre zum Potsdamer 
gr. Militalr⸗Waiſenhauſe kommandirt. Prinz Adalbert 
von Preußen k. H., Gen.⸗Major und 1. Gen.⸗Inſp. 
der Artill., iſt a la Suite der Garde⸗Artlll.⸗Brig. zu 
führen. — Abſchledsbewilligungen: Cuſſerow, Oberſt⸗ 
Lt. vom 3. Inf.⸗Regt., mit der Regts.⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. und Penſion ber Abſchied bewilligt. 
Scherbening, Hauptm von der 6. Artlll.⸗Brig., als 
Major mit der Brig.⸗Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V. 
und Ausſicht auf Ciollverſ. mit Penſion der Abſchled 
bewilligt worden. 5 

Berlin, 15. Novbr. — In der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Generalverſammlung des Centralverelns für 
die arbeitenden Klaſſen ſol von dem Vorſtande deſſen 
Auflöſung beantragt werden. Man hofft jedoch einen 
Ausweg noch zu finden, um die einmal vereinigten 
Kräfte zum Wohle der Menſchheit nutzbringend zu 


den Anforderungen der modernen Staatslehre gänzlich 
accommodiren würde, ſo wird doch sben fortgebaut und 
zwar auf der Baſts bes „Geſchichtlſchen.) Die nun fa 
bald zu erwartenden Landtagsabſchiede werden hoffentlich 
die Beweiſe dafür abgeben. Sowohl die Verfaſſungs⸗ 
frage wie unfere Preß verhältniſſe dürften mit den⸗ 
ſelben in eine neue Entwickelungsphaſe treten, nament⸗ 
lich ſteht es Hinſichts der letztern feſt, daß der Monarch 
ſchloſſen zu ſein ſcheint, den Schlußſatz des Art. 18 der 
Bundesalte für Preußen zur Wahrheit werden zu laſſen. 
Es dürfte noch nicht an der Zeit ſein, die genaueren 
Details ſowohl über die eine wie die andere Angelegen⸗ 
heit ſchon jetzt der Oeffentlichkeit zu übergeben, da ſich 
diefelben noch nicht ganz beſtimmt bei den Berathungen 
herausgeſtellt haben; vorläufig kann man in erſterer 
Beziehung die anderweitig gemachte Mittheilung von 
der Zuſammenderufung ſämmtlicher Stände zum Februar 
nach Berlin für zuverläſſig annehmen, und in der an⸗ 
deren Hinſicht Maßnahmen entgegenſehen, um nach Ab⸗ 
lauf der Carlsbader Beſchlüſſe mit dem Jahre 1847 
durch eine Art von Compromiß zwiſchen den einzelnen 
Staaten Preßfreiheit herbeizuführen, 8 


(Aach. Z.) Von ſonſt wohluntertichteten Perſonen 
wird jetzt auf das Beſtimmteſte verſichert, daß der Straf⸗ 


neue Straße anzulegen wäre, nicht nachweiſen, was 
ihnen aber dann glückte, als ſie in der Mitte dieſer 
Straße eine neue Kirche aufzuführen beſchloſſen hatten, 
wozu ſie aus ziemlich reichlichen Beiträgen die Mittel 
erhielten, obwohl auch hier unſer Magiſtrat, wie ver⸗ 
ſichert wird, zuletzt noch eine anſehnliche Geldſumme bei⸗ 
tragen mußte, um das begonnene Werk zu Ende zu 
führen. Dieſe und ſo verſchiedene andere Bau⸗Unter⸗ 
nehmungen der ſtädtiſchen Behörde, wie z. B. die Er⸗ 
richtung eines neuen Waiſenhauſes, eines neuen Hoſpi⸗ 
tals, die Anlage der Gasbeleuchtung, die jährlich ſich 
weit über das Verhaͤltniß der Bevölkerungszunahme 
ſteigernde Beiſteuer zur Erhaltung des Armenweſens 
ſtellen es als Gewißheit in Ausſicht, daß in ſehr kurzer 
Zeit eine Vermehrung der ſtädtiſchen Abgaben eintreten 
wird. e 

* Berlin, 14. Novbr. — Die Thätigkeit der 
Polizei in einer großen Stadt wird in der Regel wäh⸗ 
tend des Winters mehr als zur Sommerszelt in Anz 
ſpruch genommen; denn ganz abgeſehen von den Wir⸗ 
kungen der winterlichen Temperatur auf die Reinlichkeit 
und Gangbarkeit der Straßen, die in dieſer Jahreszeit 
der Polizei ihre Sorgen und Mühen vermehrt, ſind es 
die Leiden unſerer ſozialen Verhältniſſe, welche dann 
maſſenhafter ſich hervordrängen und von der Polizei 5 des 
überwacht werden ſollen, damit ſie der öffentlichen Sicher⸗ e eh n „ 
heit nicht gefährlich werden, oder ſelbſt den Blicken des] neue Gefeg, ſobald es die Prüfung beſtanden hat, ohne 
Publikums entzogen blelben. 5 Um dieſen verſchiedenen nochmalige Vorlage an die Stände, zur Einführung zu 
und ſchwierigen Aufgaben genügen zu können, wird ſich bringen. Vielleicht werden die Landtagsabſchiede auch 
wohl im Laufe des bevorſtehenden Winters die Noth⸗ hierüber eine Andeutung enthalten. f 


wendigkeit einer Vermehrung unſers PolizeisPerfonais | x 2 
herausſtellen, worauf ſchon wiederholt öffentlich hinge- (Magd. 3.) In mehreren Blättern iſt darauf hin⸗ 
wieſen iſt. Wir können dieſe Nothwendigkeit nicht be⸗ gedeutet worden, daß Se, Excell. der Kriegsminiſter von 
ftreiten; wir ſehen auch voraus, daß ſich dieſelbe bei der | Boyen feine hohe Stelle niederlegen und dieſelbe der 
weitern Entwickelung unſerer gegenwärtigen Verhältniſſe General v. After einnehmen dürfte. Es kann jedoch 
je länger je mehr in wiederkehrender und verftärkter | mitgethellt werden, daß dieſe Nachricht, welche allerdings 
Weiſe geltend machen wird, erlauben uns aber die Frage auch hier verbreitet iſt, nur auf einer bloßen Muth⸗ 
aufzuwerfen, ob wir auf dieſem Wege nicht endlich an | maßung beruhen kann, da in wohluntetrichteten Kreiſen 
ein Ziel gelangen müſſen, wa die bürgerliche Geſellſchaft[ weder von einer Abſicht des Hrn. Kriege miniſters, aus 
in zwei große Hälften zerfallen wird, in ſolche, welche ſeiner bisherigen Wirkſamkeit auszuſcheiden, noch dem 
überwacht werden müſſen und in ſolche, welche dieſe Hrn. General v. After irgend etwas in Bezug auf die 
Ueberwachung ausführen. Unſerer Polizei liegt gegen⸗ ihm zugedachte Uebernahme des Kriegs ministeriums be⸗ 
wärtig unter andern Dingen die Ueberwachung der Bet⸗ kannt iſt. Die Nachricht kann demnach im günfligften 
telei ob. Dieſe hat jetzt ſchon auf unſern Straßen in] Falle als eine voteilige bezeichnet werden, obwohl die⸗ 
ſtarker Progreſſion zugenommen, was gewiß eben fo ſehr elbe auf der andern Seite wiederum die Zuneigung 
in den traurigen und kläglichen Umſtänden einer großen und das Vertrauen zu dem mit Recht fo hochgeſchäß⸗ 
Zahl von arbeitsloſen, vielleicht auch hin und wieder ten General v. After bekundet. ö 


Laufe der nächſten Woche eine Gencralverſammlung hier 
abhalten, in welcher außer der Berichterſtattung über 
ihre Wirkſamkeit ſeit der letzten Zuſammenkunft meh⸗ 
rere Anträge vorgelegt werden ſollen. Zunächſt will 
man von den Mitgliedern die Billigung der Form und 
der Einrichtung des an den hohen Feſttagen ſtattgehab⸗ 
ten Gottesdienſtes einholen, dann die Genehmigung zur 
Einrichtung eines ähnlichen Wochenkeſtes in demſelben 
Geiſte für den Sonnabend und Sonntag, ferner die 
Bewilligung jährlicher Beiträge und die Elxirung des 
Dr. Stern, eines gebornen Breslauers, mit einem an. 
gemeſſenen Gehalt erwirken. Bei dem löblichen Ge⸗ 
meingeiſt, der unter der Reformgenoſſenſchaft herrſcht, 
werden hoffentlich alle dieſe Anträge ohne Widerſpruch 
angenommen werden. — Der verſtorbene Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Deſſelmann iſt heute Morgen vom foges 
nannten Kölniſchen Rathhauſe aus, wohin deſſen Leiche 
geſtern Abend aus der Wohnung des Dahingeſchledenen 
gebracht wurde, ſehr feierlich beerdigt worden. — Der 
berühmte Mnemotechniker, Dr. Otto, befindet ſich ſeit 
kurzem wieder unter uns und gedenkt in dieſen Tagen 
ſich nach Breslau zu begeben, um dort durch abzule⸗ 
gende Proben ſeiner Kunſt das Publikum wie hier für 
die Mnemotechnik zu gewinnen. Bekanntlich hat man 
in Folge der darin erlangten günſtigen Reſultate hier 
die Abſicht, der Mnemotechnik in die höheren Klaſſen 


lebt zu dieſem Zweck auch jetzt bei Cotta ein Schul: 
duch 3 leichtfaß lichen Unterricht der Mnemotechnik 
i Sein großes Lehrbuch über Mnemotechnik er⸗ 
auch dei Cotta nächſtens in einer zweiten ſtark 
berbeſſerten Auflage. — Das hier ges 


bis auf 5 1 ven 150,000 Thalern iſt diesmal arbeitsſcheuen Menſchen als in dem gleichlam durch die ö a a \ 
in Potsdam zugeſalhe drei unbemittelten Damen Umſtände gebotenen und vermehrten Wohlthätigkeltsſinne Koblenz, 10, Nov. (Fr. J.) Es iſt fo wenig waht, 
Hände gekommen, da duch nicht in erwünſchte unſerer Bivölkerung feinen Grund hat. Dazu * daß ſich hier die Katholiken enger an den Biſchof und 
ſehr begütett find und dabel zor 8 De unfteeitig auch der mitwirkende Umſtand, daß unſere die Geiſtlſchen anſchließen, daß fie vielmehr immer un⸗ 


„ ee  Bsons | Urnım-Berwaltung in ihrer gegenwärtigen Drganifation | zufriedner mit den unzweckmäßigen Maßregeln derſelben 
zen db, ſe des Ae, woch diesc für und Leitung nicht das allgemeine Vertrauen unferer werden und ſich von den ſogenaunten — 
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Kräfte unſere Polizei in dieſer Beziehung aufwenden 7 


ſchritts fo deutlich herausgeſtellt, daß alle Anſtrengungen 


konnten fie die Nothwendigkeit, daß an dieſer Stelle eine] Fortbaues unſerer ſtaatlichen Zustände abgehen und ſich 
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Pfurtern kurückſlehen. Die Unzufriedenheit der Gelſtli⸗ 


chen ſelbſt mit der Trierer Verwaltung wächſt von Tag 
zu Tag und ft biefelbe gerade im Regierungs⸗ Bezirke 
Trier noch größer als hier und am Rheine, wo man 
von dem heiligen Rocke und ſeinen Wächtern entfernter 
iſt. Dort haben bereits ganze Dekanate die kirchlichen 
Fragen zum Gegenſtande ihrer Berathung gemacht und 
einige haden felbft an den Biſchof Arnoldi das Geſuch 
geſtellt, er möge einen abgefallenen Hermeſianer, 
den man für den Urheber aller unzeitgemäßen 
Maßnahmen hält, die von Trier ausgehen, aus feiner 
Nähe entfernen. Ein anderer Beweis des kirchlichen 
Malaſſe iſt die fortwährende Abnahme der Kandidaten des 
geiſtlichen Standes. Die Unzufriedenheit der Geſſtlich⸗ 
keit mit dem Trierer Knaben⸗Seminar iſt nicht mehr zu 
vetkennen. Die Geiſtlichkeit wird durch dieſe Anſtalt 
unfreiwillig beſteuert, ohne daß man einen Nutzen für 
die kathollſche Kirche darin erblickt, außer daß ſie den 
Vetwaltern der Anſtalt viel einbringt, Wenn man da⸗ 
her auf die Errichtung von Klöſtern jetzt bedacht iſt, ſo 
hat dieſes feinen Grund in dem gedachten Mangel an 
Geiſtlichen. 


Bonn, 11. Nov. (Rh. B.) Herr v. Los ſoll den 
Profeſſor Bauerband hierſelbſt um Uebernahme der Ver⸗ 
theidigung erſucht, und dleſer hierzu auch geneigt ge⸗ 
weſen ſein; es ſoll ſich jedoch bei einigen Mitgliedern 
der Juriſten⸗Fakultät das Bedenken erhoben haben, ob 
die Uebernahme von Vertheidigungen, ſowie die in Köln 
beabſichtigten Vorleſungen mit feiner Stellung als Leh⸗ 
rer der hieſigen Hochſchule vereinbar ſeſen, was Prof. 

band veranlaßt habe, Beides abzulehnen. Jeden⸗ 
falls wird die öffentliche Verhandlung am Zuchtpolizei⸗ 
gerichte in Köln von großem Intereſſe fein. 

Königsberg, 8. November. (H. N. H.) Die 
Verſion der Anrede des neuen Polizei-Präfidenten, Hm, 
Lauterbach, beim Antritt ſeines Amtes am 1. Novem⸗ 
ber d. J. iſt ſehr verſchleden, Alle ſtimmen aber darin 
überein, daß die Anſpielungen auf die Verwaltung des 
hier ſehr verehrten ausgeſchiedenen Polizeipräſidenten, 
Herrn Dr. Abegg, nicht ſehr zarter Natur waren. 
Sſcherem Vernehmen nach wird Herrn Dr. Abegg eine 
Bürgerkrone überreicht werden. — Die Lage der Juden 
in Rußland wird immer kritiſcher. — Dr. Jacoby hat in diefen 
Tagen abermals eine kleine Broſchüre herausgegeben: 
„Beſchränkung der Redefrelhelt. Eine Provocatlon auf 
rechtliches Gehör von Dr. J. Jacoby. Mannheim, 
Verlag von Baſſermann, 1846, 22 S. 8.“ Nach 
einem Vorwort, welches am 24. Auguſt d. J. geſchrie⸗ 
ben iſt, enthält die Schrift 1) die Eingabe der Herren 
Dr. Jacoby und Ballo vom 6, Auguſt d. J. an den 
hieſigen Eriminal⸗Senat wegen der Pfändung, welche 
von Seiten der Polizei in Folge der von beiden Herren 
in Böttchershöſchen gehaltenen Reden bei ihnen ſtattge⸗ 
funden; 2) den Beſcheid des Eriminal⸗Senats, daß ihre 
Provocation auf rechtliches Gehör nicht ſtatthaft fei, 
weil ja die Polizei ohne Reſolutlon auf dem Wege der 
Exrcution die Strafberfügung vollſreckte. Eben fo in⸗ 
tereſſant als wichtig iſt die Beilage 1: Die Verhand⸗ 
lung vom 17. Juli d. J. beim königl. Polizel⸗Präſt⸗ 
dium zu Königsberg, in welcher alle Redner Präſiden⸗ 
ten und Diejenigen, welche Präſidenten vorſchlugen, ver⸗ 
warnt wurden bei 50 bis 100 gechir. Strafe ober einer 
vierzehntägigen bis vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe im 
Falle der Zuwiderhandlung gegen das Verbot, zu reden, 
zu präſidiren, einen Präſidenten vorzuſchlagen. Die Bei⸗ 
lage II. enthält die Verfügung des Polizeipräfidenten 
gegen Herrn Dr. Jacoby vom 22. Jull d. J. wegen 
der am 21ſten deſſelben Monats durch denſelben ſtatt⸗ 
gefundenen öffentlichen Vorleſung in Böttchershöfchen, 
das Verwarnungs⸗Protokoll vom 17ten deſſelben Mo⸗ 
mat, entweder bis kommenden 50 Mehr, zu zahlen, 
oder im Unvermögensfalle eine vierzehntägige Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu erdulden. Die dritte Beilage liefert die 
Antwort der Dr. Abegg auf eine Eingabe des Dr. Ja⸗ 
coby vom 31. Juli. „Der Polizeipräſident erklärt in 
dieſer Zuſchrift vom 1. Auguſt, daß er die angemeldete 
Provocation auf rechtliches Gehör nicht beachten, und 
deshalb die betreffenden Acten dem königl. Inquifitorlat 
nur auf ausdrücklichen Befehl des königl. Etiminal⸗Se⸗ 


nats aushändigen wird. Dem Geſuch wegen Aufſchub 
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MWiderfpruche zu ſtehen ſchien. 
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des Verkaufs der gepfändeten Sachen könne er nicht 


willfahren. — Der Name Jacoby bürgt für den Werth 
des Buches; feiner Zeit hatten wir Mehreces aus den 
betreffenden Actenſtücken ſchon mitgetheilt. 


Danzig, 11. Novbr. (Königsb. 3.) Die Zeitungs⸗ 
leſer werden ſich erinnern, daß vor nicht langer Zeit 
zwei Berliner Correſpondenzen, nach denen ein evangel. 
Pfarrer die Trauung eines rechtskräftig abgeſchiedenen 
Ehemannes als „gegen fein Gewiſſen“ verweigerte und 
ein anderer die Darreichung des heilfſgen Abendmahls 
von gewiſſen Bedingungen (der vorangegangenen Aus⸗ 
ſöhnung mit dem Schullehrer des Ortes) abhängig wer⸗ 
den ließ, die Runde durch die öffentlichen Blätter mach⸗ 
ten. Obgleich dieſen Nachrichten eine offizielle Beſtäti⸗ 
gung fehlte, waren ſie doch wenigſtens als kaſuiſtiſche 
Fragen intereſſant, zumal der erſtere Fall, in welchem 
das klare Bibelwort: „Wer eine Abgeſchledene feeiet, 
bricht die Ehe,“ mit den beſt⸗henden Staatsgeſetzen im 
Die vorgeſetzten Behör⸗ 
den, von den Zurückgewieſenen um Abhilfe angegaͤngen, 
ſollten den Gewiſſensconflict zu Gunſten der Bibel ge⸗ 
ſchlichtet und das Verfahren der Geiſtlichen gebilligt 


haben. Dieſe — freilich nur durch das Schweigen der g 


Detheiligten verbürgten — Votfälle gaben dem hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Martens, einem Manne von un⸗ 
abhängiger Geſinnung, zu Erörterungen über „das Ge⸗ 
feg und das Gewiſſen,“ in dem Novemberhefte des 
Danziger Bürgerblattes, Anlaß. Er weiſt darin aus 
dem Landrechte nach, daß die Geiſtlichen in Betreff ih⸗ 
rer Verpflichtungen allen anderen Beamten gleichſtehen; 
daß jeder Pfarrer verbunden iſt, die von ihm geforderte 
Amtshandlung unweigerlich zu verrichten, fo welt er 
nicht perfönlich verhindert iſt und kein geſetzliches Ver⸗ 
bot entgegenſteht; daß alſo, um den Fall der Trauung 
feſtzuhalten, „jeder betreffende evangeliſche Ortsgelſtliche 
verpflichtet iſt, diejenigen Brautleute von feinen, Einge⸗ 
pfarrten zu trauen, die ihn darum angehen und den 
Nachweis führen, daß ihrer Verheirathung kein geſetz⸗ 
liches Hinderniß entgegenſteht, z. B. alſo, daß das Ehe⸗ 
ſcheidungsurtel — wenn ein Theil früher verheirathet 
war — rechtskraͤftig geworden iſt“ u. ſ. w. „Eine Ber: 
weigerung dieſer Amtshandlung, fährt Hr. M. fort, iſt 
eine vorfägliche Verletzung der Amtspflicht, ein Ungehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze, eine Verletzung des Dienſteides 
und eine Kränkung der Rechte der Brautleute“ es 


müßte alſo auch dafür die geſetzliche Strafe eintreten, 


welche auf vorſätzlicher Verletzung der Amtspflicht ſteht. 
Es frage ſich nun, ob in Amtsſachen die Gewiſſens⸗ 


ewiſſens, welches etwas Veränderliches, 


pflicht der 54 über die Amtspflicht gehe? Aus 


der Natur des 


Alter, Bildung Verſchſedenes fet, wird dann dargethan, 
daß es dem Geſetze gegenüber keine Geltung haben 
koͤnne. Wollte man dem Gewiſſen der Geistlichen, wie 
in den obigen Fällen, dieſe Geltung beilegen, fo ſel es 


doch ein Unrecht, ſie allen anderen Perſonen zu verſagen. 


Daß die Geiſtlichen ſich auf die Bibel ſtützten, ändere 


die Sache nicht, obgleich ihre Weigerung dadurch auf 


einem rein moralifhen Standpunkte gerechtfertigt werde. 
„Könnten nicht alle Beamten und das Heer aus der 
Bibel nachweiſen, daß kein Eid geleiſtet werden fol und 
damit die Ableiſtung des Eides der Treue gegen den 
König verweigern? Kann das Heer nicht vor der 
Schlacht und ohne Schuß davonlaufen, weil nach der 
Bibel das Verzießen des Menſchenblutes verboten iſt!“ 
u. ſ. w. Zum Schluſſe werden drei Sätze aufgeſtellt: 
1) Das Geſetz ſteht „über dem Gewiſſen.“ 2) Kann 
ein Beamter die Ausübung feiner Amtspflicht nicht mit 
ſeinem Gewiſſen vereinigen, fo muß er fofort den Ab⸗ 
ſchled nehmen; und 3) der Staat hat im Intereſſe der 
Unterthanen und zum Wohle des Ganzen die gebleteri⸗ 
ſche, nicht abzuweiſende Pflicht, den Vorwand des Ge⸗ 
wiſſens in keiner Weiſe zu beachten; ſogar den Unge⸗ 
horſam, der ſich durch den Vorwand des Gewiſſens 
rechtfertigen will, aufs Allernachdrücklichſte zu beſtrafen. 


** Breslau, 16. November. — Herr Held, der 
bekannte Redakteur der Locomotive, giebt jetzt in Ber: 
lin unter dem Namen: „Der Volksvertreter“ 
eine Monatsſchriſt heraus; zum Motto hat er ſich die 
ſchönen Worte Friedrich Wilhelms IV, gewählt: „Ich 
liebe eine geſinnungsvolle Oppoſition.“ Nach 
dem, was wir von dem Herausgeber geleſen haben, hal⸗ 
ten wir ihn für einen vernünftigen Liberalen, det 


den Illiberalsmus, unter welcher Geſtalt er ſich auch 


zeige, mit herben Worten gelßelt, ſelbſt wenn er ihn 
unter den Liberalen finden ſollte. Das November⸗Heft 
des Volksvertreters enthält „die Schickſale eines Preußen 
(des Hertn Held ſelbſt) im Königreich Sachſen“. — 
Zu Anfang des Jahres 1842 wandte ſich Held 
von Erfurt aus, wo er anſäſſiger Bürger if, an den 
Magifteat der Stadt Leipzig mit dem Geſuche, feinen 


— 


an wandelbare Bedingungen Geknüpftes, nach Zeit, 


weſentlichen Wohnſiz in dieſem Orte nehmen zu düt⸗ 
fen. Die Leipziger Polizeibehörde, welcher vom Ma 
giſtrat das Geſuch übergeben wurde, fand nicht das ge⸗ 
ringſte Bedenken, dieſem Antrage zu entſprechen; und 
Held erhielt die ſcheiftliche Zuchſicherung, gegen Hinter⸗ 
legung ſeines Paſſes und Heimathſcheines mittelſt einer 
alle 3 Monate zu prolongirenden Aufenthaltskarte in 
Lelpiig feinen Wohnſis nehmen zu dürfen. Er miethete 
ſich ein Logis laut Contract bis Oſtern 1846, und da 
er eine Zeitſchrift herausgeben wollte, die Conceſſion dazu 
aber in Sachſen nur Inländern ertheilt wird, fo ſchloß 
er mit dem Buchhändler Reclam Jun. einen Vertrag, 
nach welchem dieſer die Conceſſion erwirken und den 
Druck und Debit üdernehmen, Held aber, der das Geld 
zu dem Unternehmen hergab, Redacteur und materieller 
Eigenthümer bleiben ſolle. So erſchien die Locomo⸗ 
tive. Nach mehreren gegen dieſes Blatt angewandten 
Cenſur⸗Maßregeln, die den zahlreichen Leſern der Loko⸗ 
motive wohl noch in Erinnerung ſind, verſuchte man 
durch Entfernung des Redacleurs das Blatt ohne ein 
ausdrückliches Verbot zu unterdrücken. Im Mai 1843 
wurde Held auf das Polizeiamt beſchieden, wo man 
ihm eröffnete, daß ſeine Aufenthaltskarte nicht verlän⸗ 
ert werden könnte, well ſein Paß und Heimathſchein 
abgelaufen ſeien, und er mithin Leipzig binnen drei 
Tagen zu verlaſſen habe. Dieß geſchah ſeiner Seits; 
allein da nur ſeine abgelaufenen Legitimationspapiere 
als Grund dieſer Maßregel angegeben waren, ſo kam 
er nach wenigen Tagen mit einem neuen Paſſe und 
Heimathsſcheine von Erfurt nach Leipzig zurlick. Jetzt 
ſollte er den Grund ſeines Aufenthalts in Leipzig an⸗ 
geben. Auf ſeine Erklärung, daß er die Redaction der 
Locomotive fortfegen wollte, fragte man nach ſeinen 
Subſiſtenzmittein; er antwortete, daß die Locomotive 
ihm als materiellen Eigenthümer hinreſchende Mit⸗ 
del gewährte. Mehrere Wochen blieb er ohne Beſcheid. 
Dagegen wurde im Juni 1843 dem ara Reclam 
auf höhere Verfügung die Conceſſion zu dieſem Blatte 
genommen, weil er ſie an Held abgetreten habe; un⸗ 
geachtet nun eine ſolche Abtretung nie ſtattgefunden, 
hatte es doch bei dieſer Maßregel ſein Bewenden. Nun 
aber wurde — man merke wohl auf — der fernere 
Aufenthalt dem Hrn. Held verweigert, weil der Grund 
diefes Aufenthalts weggefallen ſei. Vergebens ſtellte er 
vor, daß er noch viele andere Gründe zum Aufenthalt 
haben könne, daß er für mehrere Buchhandlungen ar⸗ 
beite, daß er auch ſonſt Subfiftenzmittel genug habe 
u. ſ. w., es hatte auch bel dieſer Maßregel fein Be⸗ 
wenden. Held begab ſich nach dem benachbarten Dorfe 
Stötterig und erhielt eine Aufenthaltskarte auf drei 
Monate; doch ſchon nach 6 Wochen kündigte ihm 
die Ortspolizeidehörde an, daß he diefe Karte zurück⸗ 
nähme und er binnen 8 Tagen das Dorf zu verlaſſen 
habe. Alle ſeine Vorſtellungen, beſonders daß ſeine 
Frau mitten in einer Cur begriffen fei, waren vergeb⸗ 
lich; es hatte auch bei diefer Maßregel fein Bewenden. 
Held ging nach Halle und beſchwerte ſich von da alis 
bei der Kreisdirektion in Leipzigs ohne Erfolg; er wurde 
dahin beſchieden, daß ihm als Ausländer ohnehin ein 
Recht auf den Aufenthalt in den königl. ſächſ. Landen 
nicht zuſtehe — ein Beſcheid, für welchen er 4 Tha⸗ 
ler zu zahlen hatte. Nach einem neunmonatlichen 
Aufenthalte in Halle glaubte er, daß jetzt nach 
Jahtesfriſt die Maßregeln der ſächſiſchen Regierung 
gegen ihn nachgelaſſen haben würden, und da er 
ohnedem noch eine Wohnung in Leipzig bezahlen 
mußte, begab er ſich, Oſtern 1844, gehörig legi⸗ 
timirt, wiederum hin und bat um Aufenthalts 
karte auf drei Monate. Die Bitte wird abgeſchlagen 
und zwar ohne Grund, weil, wie die Polizei⸗Direktion 
erklärte, fie nicht nöthig habe, Gründe für ihre Hand⸗ 
lungen anzugeben. Auf ſeine Beſchwerde bei der Kreis⸗ 
direktion, welche damals noch vom Hrn. v. Falken⸗ 
ſtein verwaltet wurde, erhlelt er den frühern Beſcheld, 
daß ihm als Ausländer der Aufenthalt in den königl. 
ſächſiſchen Landen ohnehin nicht zuſtehe. Sein Geſuch, 
die Acten einſehen zu dürfen, wird nicht gewährt. 
Darauf wandte er ſich an das Miniſterium des Innern, 
doch wurde auch hier ſeine Beſchwerde nicht für ge⸗ 
rechtfertigt erachtet; er erhielt den Befehl, binnen drei 
Tagen Leipzig zu verlaſſen und die für feine Beſchwerden 
aufgelaufenen Koſten im Betrage von 12 Rthlr. zu 
entrichten. Dieß brachte in ihm den Vorſatz zu Wege, 
ſich in Sachſen nie wieder über eine Behörde bei einer 
höhern zu beſchweren. Held, in der Meinung, daß 
irgend Etwas gegen ihn votliege, ließ ſich von der zw 
ſtändigen Behörde ein Führungsatteſt geben, in welchem 
zu feiner Verwunderung ſtand: „da weder in polizel⸗ 
licher noch in crim eller Hinſicht 10 gegen ſein Ver⸗ 
halten irgend ein Anſtand ergeben habe.“ Jetzt wollte 
5 105 ‚unter den Schutz des preuß. Geſandten in Dresden 
flüchten, erhielt aber nicht einmal das 
Viſa nach Dresden; und als er bat, ihm 1 
Kosten ſchriſtlſch zu beſcheinigen, daß ihm das Paß, Viſa 
verweigert worden ſei, wurde ihm auch dieſe Bitte ab⸗ 
gefäptagen, Jetzt begab ſich Held in die preußiſche an 
der ſächſiſchen Grenze gelegene Stadt Schkeuditz und 
wurde von der dortigen, liberal geſinnten Bürgerſchaft 
fofert unter die Zahl der Einwohner aufgenommen. 
Von hier aus ſchrieb er an den preußiſchrn Geſandten 
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in Dresden, der in feinem Antwortſchrelben ihn bedauerte, der ſächſiſch⸗ſchleſſſchen Eiſenbahn veröffentlichte Taxe der nicht länger verzögert werden. — Der Geldſtand an 
ihm aber andeutete, daß er ſich erſt an das preußiſche Fahrpreiſe auf die Strecke bis Radeberg iſt wider alles unſerer Börſe iſt dermalen ſtatlonair, indem ſich der 
Miniſterium des Auswärtigen wenden müſſe. Diefer | Vermuthen fo hoch geſtellt, daß ſich eine befondere De: Wechſel⸗Disconto zu 4% bis 4 % pCt, ſeit Anfang des 
Andeutung kam Held nach und erhielt nach 2 Monaten | theiligung des Publikum an dieſer ohnedieß nicht bes neuen Monats behauptet hat. Aehnliche Bewandniß 
die Reſolution, daß das Ministerium außer Stande fei, deutend frequenten Strecke kaum erwarten, ein Nutzen hat es mit den Papier⸗Courſen, die ſpaniſchen Effecten ausge⸗ 
die ſächſiſche Regierung zu vermögen, ihm als einem für die Geſelſchaft aber eden fo wenig abſchen Lift. nommen, in denen täglich ſehe belangreiche Umfäge zu 
preuß iſchen, mithin ausländiſchen Unterthan den Aufent⸗ 
haltsort innerhalb ihrer Gedietsgrenzen zu gewähren. 


gerechnet werden, verlagt das Directorlum doch für die | Anſtoß giebt. Neben den Zproc. Obligationen von der 
Held begnügte ſich nun damit, feine Geſchäfte in Leipzig Iſte Wagenklaſſe 14, die 2te 11 und die It 8 Ngr. einen Schuld nehmen in letzter Zelt auch noch die Po⸗ 
durch Hinreiſen und zeitweiligen Aufenthalt zu beforgen, Fahrgeld. Wenn daher der Verkehr der Landſtraße lizen Cerdorro nedſt ihren rückſtändigen 10 halbjährigen 
wobel er jedes Mal, wenn er ſich vorſchriſtsmäßig ges verbleiben wird, darf ſich die Geſellſchaft darüber nicht Zins⸗Coupons die Spekulation beſonders in Anſpruch. 
meldet, perſönlich auf das Polizeiamt citirt wurde, wundern. 8 Vor wenigen Wochen waren dieſe verhängnisvollen Ef⸗ 
um ſich zu Protokoll über Zweck und Dauer feines zeit-“ Leipzig, 15. Nov. — Der Commandant der Com⸗ fekten kaum zu 25 pCt. anzubringen; jetzt werden ſie 
weiligen Aufenthalts auszulaſſen. So kam der denk: | munalgarde G. Haaſe hat folgenden Tagesbefehl an bie in Maſſen zu 30 pCt angekauft, in der Vorausſetzung, 
würdige 12. Auguſt heran, bei deſſen Ereigniſſen Held Communalgarde zu Leipzig, den 13. Novdt. 1845, dieſe neu Rückſtände würden demnächſt, wie ſolchts 
auch nicht im Entfernteften betheiligt war. Als er veröffentlicht: Vom königl. hohen Generalcommando der bel den frühern ſchon vor etwa 5 Jahten geſchah, in 
jedoch 14 Tage darauf wieder in Leipzig ankam, wurde Communalgarden iſt mittelſt Ordre vom 7ten d. Mts. 3pEt, Obligationen umgewandelt werden. Es ſoll die 
ihm auf dem Polizeiamt eröffnet, daß er Leipzig fofort | mein unter dem 8. Oct. d. J. eingereichtes Geſuch um desfallſige Benachrichtigung durch einen auf einer finan⸗ 
zu verlaſſen habe, wodei man ſich auf eine vor zwei Enthebung von meiner Funcion als Commandant der zielle Zweck⸗ verfolgenden Reife eines von hier gebürti⸗ 
Jahren ergangene, jetzt wieder erneuerte Miniſterialver⸗ hiefigen Communalgarde, in Berückſichtigung der ven | gen und nach Holland übergeſiedelten jüdiſchen Speku⸗ 
fügung berief. Held ſchrieb nun an den Miniſter von mir bei jener Gelegenheit angeführten Umſtände, geneh⸗ lanten hierher ertheilt worden fein, den man für eine 
Falkenſtein. Als er bald darauf Geſchäfte halber | migt worden. Demzufolge habe ich das Commando | Autorität hält, weil er kürzlich von Ihrer portugleſiſchen 
wieder in Leipzig war, wurde er abermals auf das Po: am heutigen Tage dem Vice⸗Commandanten Herrn von | Majeſtät mit dem Turn⸗ und Schwert⸗Orden begnadigt 
Uzelamt citirt, um „eine Eröffnung zu gewärtigen;“ und Zenker übergeben. Bevor ich aber die Reihen meiner | wurde, eine Decoration, wovon in unſerer Stadt ſchon 
da er bat, dieſelbe ihm durch feine Behörde, den Ma: Cameraden verlaſſe, fühle ich mich gedrungen, gegen ein Exemplar vorhanden, da ſolche unlaͤngſt einem hie⸗ 
giſtrat von Schkeuditz zukommen zu laſſen, wurde er] Alle, die mir fo unverkennbare Beweiſe von Vertrauen, figen Zeitungs⸗Redacteur, auf Empfehlung des Fürſten 
durch 2 Polizeidiener mit Gewalt vorgeführt, von Liebe und Achtung bis auf die neueſte Zelt haben F. L., wegen feiner Feldzüge in Spanien bekannt, ver⸗ 
fo was man tealiter eltiren nennt. Die Entſcheidung zu Theil werden laſſen, meinen wärmſten auftichtigſten liehen worden iſt. — Mit Hinblick auf die weithin ſich 
des Miniſters lautete: da feine literariſche Wirkfamkeit | Dank auszusprechen. Ich ſcheide mit den innigſten eiſtreckende Fruchttheuerung und die davon abgeleiteten 
ſich in der jüngſten Zeit noch immer nicht geändert | Wünſchen für das Gedeihen des Inſtitutes der Com⸗ Beſorgniſſe dürfte eine landwirthſchaftliche Notiz in Be⸗ 
habe, ihr vielmehr die früheren Tendenzen noch völlig] munalgarde, dem ich ſtets mit Liebe und Treue an⸗ treff des letzten Ernteettrages in der Wetterau und der 
zu Grunde lägen, fo känne man ſich nicht veranlaßt] gehört, untern Maingegend auch für die Leſer Ihres gefhägten 
finden, die gegen feinen Aufenthalt in Leipzig erlaſſene] Das Leipz. Tageblatt, welches den Tagesbeſehl mit: Blattes von Intereſſe ſein. Korn und Weizen geben 
Verfügung zurückzunehmen. Das war alſo der Grund theilt, enthalt auch folgende Bekanntmachung: Das] mit Hinſicht auf den Strohbelang nur etwa 96 des 
der gegen ihn ergriffenen Maßregeln; es war feine po: | königl. hohe Generalcommando der Gommunalgarden ſonſt gewöhnlichen Kornertrags beim Ausdrefhen ins 
litiſche Anſichtz es war die Verſchiedenheit, die hat mittelſt Ordre vom 7ten d. Mes. das von dem Maaß. Dagegen iſt freilich der Strohbelang ungewöhn⸗ 
zwwiſchen ſeinen und den politifchen Ideen der ſächſiſchen bisherigen Commandanten, Herrn Dr. Chriſtian Guftav lich reich ausgefallen, erweiſt ſich jedoch für den Ver⸗ 
Regierung obwaltet. Nun aber, warum hatte man ihm Haaſe, eingereichte Geſuch um Enthebung von feiner 
das nicht gleich geſagt? Zugleich aber erhielt er folgende] Function genehmigt un dabei ſich bewogen gefunden, für 
Weiſung: Leipzig nie anders, als in Geſchäften zu be⸗ den Eifer und die Aufopferung, mit welchen ſich ders 
treten, niemals in der Stadt zu übernachten, fondern | felbe den Geſchäften des Commandos der Leipziger 
feinen. Aufenthalt auf wenige Stunden des Tages zu Communalgarde gewidmet habe, feine vollkommenſte 
beſchränken; ferner gleich nach feiner jedesmaligen Anz | Zufriedenheit gegen ihn durch gedachte hohe Ordre aus⸗ 
kunft in Leipzig ſich perſönlich auf die Haupt⸗Expedition] zufprechen, mit dem Befehle an uns, diefes den ſämmt⸗ 
des Polſzetamtes zu verfügen, um dort ein Atteſt der | lichen Abtheilungen der Communalgarde mittels Tages» toffeln dagegen, wurden ſolche auch geſund ringebracht, 
Schkeuditzer Polizeibehörde vorzulegen, daß er ſich bis] befehl bekannt zu machen. Leipzig, den 13. Nov. 1845, werden, ſelbſt bei der forgfältigten Behandlung ſchadhaft, 
zu dem Tage und der Stunde, wo er ſich melde, wirt | Der Communalgarden⸗Ausſchuß E. v. Zenker, Vice⸗ können jedoch, da die ſchadhafte Knolle kein Merkmal 
lich in Schkeuditz aufgehalten habe, und über den Zweck Commandant der Communalgarde. der Fäulniß an ſich trägt, vielmehr einem angeſtoßen 
feiner Ankunft Rechenſchaft abzulegen, demzufolge auch“ Kaſſel, 11. Novbr. (Weſ. 3.) Das 101 kanzlei] Apfel ähnlich iſt, zu Viehfutter, zum Brennen und zu 
nur zu ſolchen Stunden anzukommen, in welchen die] mäßig geschriebene Bogen lange und an 12 Drudbogen | Stärke ohne Weiteres, Ja felbft, entfernt man die krank⸗ 
Hauptexpeditlon geöffnet ſei, dort eine Aufenthaltskarte abgebende Erkenntniß des hieſigen Ober⸗Appellations⸗ hafte Stelle, zur menſchlichen Nahrung verwandt werden. 
auf Stunden in Empfang zu nehmen und dieſe Auf- Gerichts, das am Eten Jordan in Marburg eröffnet] Der Weincrescenz endlich iſt auf beiden Rheinufern die 
enthaltskarte bei feinem Austritte aus der Stadt dem] worden, iſt bis jetzt noch nicht veröffentlicht, Indeſſen ie | günſtige Witterung der letzten Wochen fo wohl zu ſtatten 
am Thore oder an der Eiſenbahn ſtationirten Pollzeidie⸗ | fein Inhalt bereits durch die Zeitungen bekannt gewor- gekommen, daß ſich der diesjährige Ertrag im Faß auf 
ner zurückzugeben: alles dies bei Androhung einer Strafe | den, Die Eröffnung der Erkenntniſſe der vier anderen das dritte Theil eines vollen Herbſtes berechnet, welches 
von 5 Nil, im Unterlaſſungsfalle. Aber die Geſchſchte] Mitſchuldigen in der Jordanſchen Angelegenheit, als des | an Güte dem Jahrgange von 1843 gleichzuſtellen iſt, 
iſt noch nicht zu Ende. Held's Frau war krank; ein] Univerſitäts⸗Zeichnenlehrers Hach, des Hutmachers Kolbe | allein um etwa 20 pCt. höher im Preife gehalten wird, 
Schkeuditzer Arzt beſchelnigte, daß die Kur in Schkeudig aus Marburg, des Bürgermeiſters Scheffer und des] weil die Vorräthe an geringen Sorten überall erſchöpft find. 
nicht bewirkt werden könnte; Held wandte ſich deshalb Dr. Eichelberg wird ganz unter Kurzem geſchehen. Von Nuſſiſches Reich. 
an die Leipziger Krelsdirection, feiner Frau allein] Hach heißt es, er fei zu zwei Jahr Feſtungsſtrafe ver⸗⸗ Warſchau, 11. Novbr. (A. Pr. 8.) Die Groß⸗ 
den Aufenthalt zu geſtatten, und bot dafür folgende urtheinlt. — Während der Haft Jordans hat ſich die | fürſtin Helene iſt geſtern Abend mit ihren Töchtern auf 
Garantien an: 1) er wolle während der Dauer dieſes | Theilnahme an feinem Schickſale auch durch Geldunter⸗ der Rückkehr aus Italien hier eingetroffen und hat ihr 
Anfenthalts durch ſächſiſche Preſſen weder Journalartikel] ſtützungen gezelgt, die im Ganzen nicht unbedeutend fein Abſtelgequartier im Palaſt Lazienkt genommen, wo fie 
noch Broſchüren, noch Bücher drucken laſſen; 2) erf ſollen, und deren ſelbſt aus Amerika eingelaufen find, von dem Fürſten Statthalter und anderen angeſehenen 
wolle den Aufenthalt ſeiner Frau nicht zum Vorwand Nürnb 11. N arzb Nachd Perſonen begrüßt wurden. 
nehmen, öfter nach Leipzig zu kommen; 3) er wolle bei Rn erg, W 725 1 05 b 8) 2 * ri Frankreich. 
ſeiner kurzwelligen Anweſenheit in Leipzig keiner Ver⸗ 1555 N 8 für 4 nächſte re = Paris, 11. Nov. — Der Moniteur publicirt die 
ſammlung, keinem Zweckeſſen oder dgl. beiwohnen. Die a eee 1 7 5 ſich, daß von 3 ſeit einigen Tagen erwarteten Ordonnanzen. General⸗ 
Kreisbireetion entſchled, fie fei nicht abgeneigt, darauf ewäglten G1 e e a ee lieutenant Moline de Saint-Von ift zum Kriegsminifter 
einzugehen, doch ſolle Je 1) das Atteſt eines Leipziger | katholſche 1 proleſtantiſche Geiſtiiche, 12 ades und Herr Mattineau des Ehesnez zum Unterſtaatsſekre⸗ 
namhaften Arztes beibringen, daß die mit ſeiner Frau lige Gutsbeſitzer, bürgerliche Grundeigentümer und | tair im Kriegedepattement ernannt; Marschall Soult 
beabſichtigte Kur nur in Leipzig auszuführen ſei; 2) Dekongun, 34 Kaufleute und Fabrikanten, 31 Brauer, behält den Vorſig im Miniſterconſell; General Moline 
dürfe er nicht beanspruchen, daß ihm der Aufenthalt in Wüithe und Poſthalter und 5 Advokaten find, de Saint⸗Don if außerdem Pair von Frankreich gewor⸗ 
Leipzig auch nur zeitweilig (alfo auf Stunden) bewilligt Fran furt a. M., 11. Nov. (N. C.) Dem Ver- den; Genetallieutenant Gazan übernimmt die Function 
werde. Das Erſte iſt ſelbſtredend eine Unmöglichkeit; | nehmen nach wäre es Abſicht der Königin Victorla und | eines Directors im Kriegsminiſterium und der Marechal 
Held wäre verhindert worden, feine kranke Frau ihres Gemahls, in einem der erſten Monate des nächften | de Camp de la Rue iſt ernannt zur Leltung der algier⸗ 
ſelbſt nur auf Stunden zu beſuchen. Held ſchlug es] Jahres eine Reife nach dem Haag und nach Brüſſel] ſchen Angelegenheiten. — Die aus dem Palaſte der 
mithin aus und ſchrieb det Kreisdlrectlon zurück, er ſei] zu machen. Es iſt die Rede von einer perſönlichen Zu-] Zutlerin vom 10. Nov. datiste k. Ordonnanz für die 
zwar außer Stande, ihrem Machtſpruche zu widerſtreben, ſammenkunft, welche zwiſchen dem Könige der Nieder⸗ Entlaſſung Marſchall Soult's vom Kriegsminiſterlum 
doch habe er wenigſtens den Troſt, daß der Vorwurf, lande und dem Könige der Belgier bel dielem Anlaſſe] lautet: „Da uns Marſchall Soult Herzog von Dalma⸗ 
das vielleicht lebenslängliche Unglück feiner Frau veran⸗ veranſtaltet werden ſolle: eine Lieblingsidee der Königin tien zu unſerm großen Bedauern die Unmöglichkeit vor⸗ 
laßt zu haben, wenigſtens nicht feinem Gewiſſen zur] Victoria, welche bei deren dießjähriger Reiſe auf dem geſtellt hat, in welche ihn der Zuſtand ſeiner Geſund⸗ 
Loft falle. Das find die Schickſale eines Preußen] Feſtlande nicht in Ausführung gebracht werden konnte. heit verſetzt, dle Functionen als Minister Staatsfekcetair 
im Königreich Sachſen in den Jahren 1842—45, | — Wie es heißt, beabſichtigt Ronge im kommenden] des Kriegs fortzuſehen; da wir uns jedoch die Mitwir⸗ 


mangelhaft, da es ſchon auf den Ackerfeldern durch die 
Näſſe verdorben wurde. Beſſer ſteht es um die Kur 
toffelernte, die, auf Ackerfeldern gewonnen, von denen, 
ihrer abſchüſſigen Lage wegen, der Regen bald wieder 
abfließen konnte, ſich vollkommen unverſehrt aufbewah⸗ 
ten läßt. Die auf wagerechtem Baden gezogenen Kar⸗ 


Frühling wieder eine Reiſe nach dem ſüdweſtlichen] kung feiner Einſicht und feiner hohen Geſchaftserfahren⸗ 


Deutſchland. : 
8 Frankfurt a. M., 13. November. — Ronge, e Soult Herzog von Dalmatien, ſeine 
der am Montag Abend von hier nach Offenbach ging, nn, wird die Dei Staatsſektetalr des Kriegs ein⸗ 
Zwelgbahn der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn Löbau⸗Zittau | einen Beſuch bei feinen dortigen Freunden zu erſtatten, behalten.“ — räſidentſchaft unſeres Miniſterrathes 
N e Geſchäftsbericht veröffentlicht. kehtte am folgenden Abende wieder ne re Ab Der Herzog von 3 4 —.— 8 
ö a ? ; 
Ur r Eifenbahn beginnt in einer Zwiſchen⸗ rück, um nebſt feinem Bruder m piig zu Neapel, war nach ya 5 hi —— per 


2 eit erhalten wollen hab 
Deut ſchland. Ben haben wir verordnet und verordnen, 


5 1 * Dresden, 15. Nov. — Das Directorium der 


anton der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eisenbahn und erreicht | wagen abzugehen. Auf der nächſten Station Hanau 

11 5 age von circa 4% Mellen, Das Nabe 5 10 de , wurde er von den ſchon vor n 5 Kaiſer von Rußland nachzuſuchen. Auf 
Erreichun ‚auf 2000000 Rhe. feſtgeſtellt und ſoll zu | den Thoren ihn erwartenden Freunden mit einem Jubel Versuch b es Königs von Neapel hat er indeſſen den 
1844 hatte 5 ausreſchen. Bis zum December empfangen und begrüßt, der einen wahrhaft ſchneidenden au gar nicht gemacht; am 30. October an 


Bord des Dim 
pfer „Rarval“ eingetroffen, iſt er ſchon am 
Keen Tag wieder nach Neapel, zuräch ehrt. 5 
eulon werden fortwährend Truppenabtheilungen 
von derſchiedenen Corps nach Algerien ae 
Mit einer Beilage. 


te die Geſe d d | a 5 

5528 Relr. Beſellſpaft für Actien und Binfen Abſtich mit der Ungunſt bildet, welche die kurheſſiſche 
ae 3 Jab delt, Juni 1845 168814 00 ind gegen die En ihm vertretene Reformfache 
10102 Rtir. 24 Sgr. 9 pf. . en in der erſten Hälfte] verhängt hat, und dem nur die nach etwa einſtündiger 
25 Sgr. 1 Pf. — Die e der letztern 30190 Reit. | Dauer ſich ins Mittel legende Polizeigewalt ein Ziel zu 
9 eben von dem Directorio | ſtecken vermochte, vorgebend der Lauf der Posten dürfe 


RÄ 


Ooſchon von hier bis Radeberg kaum 1%, Poſtmeilen ſteigenden Courſen gemacht werden, wozu Rothſchlid den 


brauch, wie belſpielsweiſe zum Viehſtreuen, als äußerſt 


wendet werden ſollen. 


{ > 
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Dienſtag den 18. November 1845. 


und nun beſchloſſen habe, das Parlament zu convociren 
und von demſelben die Bewilligung von 3 Millionen 
Pfd. Sterl. verlangen wolle, um der arbeitenden Claſſe 
in Irland Beſchäſtigung geben zu können. — Die plößs 
lich aus Brigthon verſchwundene Tochter des Grafen v. 
Jerſey iſt von einem Rittmeiſter Ibbetſon nach Gretna 
Green entführt und dort mit ihm verhelrathet worden. — 
In Mexico war, den neueſten Nachrichten zufolge, 
Alles ruhig und zu einem Kriege mit den Ver. Staa⸗ 
ten keine Ausſicht; dagegen ſcheint eine neue innere Um⸗ 
wälzung immer näher heranzurücken und Santa Anas 
Stern wieder im Aufgehen begriffen zu fein. — Auf 
Hayti nahm der Kampf zwiſchen den Haptiern und den 
Dominicanern an Heftigkeit immer mehr zu; Erſtere 
hatten eine Flottille ausgerüſtet und am 3. September 
die Schiffe der Letzteren bel Mont Chriſto angegriffen, 
waren aber von den Land⸗Batterien zum Rückzuge ge⸗ 
nöthigt worden. Zugleich waren zwei Truppencorps zu 
Lande gegen Santiago und San Domingo vorgerückt. 
Eine Inſurrectlon in Lenjane war am 20. Septembee 
von den haytiſchen Truppen unterdrückt worden. 


Der Deputirtenkammer ſoll ein Geſetzvorſchlag zur 
Bewilligung von 800,000 Francs übergeben werden, 
die zur Inſtallirung von zwei neuen Kardinälen ver⸗ 


ihre Handels verbindungen auf einer breiteren Grundlage 
entwickeln und vor allem dabei ihr Augenmerk auf die 
deutſchen Staaten richten zu wollen. Es ſollen 
Unterhandlungen zum Abſchluſſe eines Handelsvertrages 
zwiſchen Defterreih und Neapel der Reife nahe gebracht 
ſein. Ebenſo unterhandelt anderer Seits die neapoli⸗ 
taniſche Regierung mit der freien Stadt Hamburg in 
gleicher Weiſe, um damit ihren Erzeugniſſen den diree⸗ 
ten Markt an der Nordküſte Deutſchlands zu er⸗ 
öffnen. Wie man verſichert, hat das Cabinet von 
Neapel ſeine Geneigtheit, auch mit anderen deut⸗ 


Die Jeſuiten, welche in Folge der Schließung ihrer 
Anſtalt Avignon verlaſſen hatten, ſind am 2. Novbr, 
in Genua angekommen, wo fie alsbald ein von den 
italieniſchen Brüdern zu dem Ende eingerichtetes Haus 
bezogen. Mehrere Söhne aus den angefehenften fran⸗ 
zöſiſchen Häuſern befinden ſich unter dieſen zwanzig 
jungen Novizen. a i : 

Marquis Paftoret hat an alle Pfarrer von Paris 
geſchrieben, um ihm 1000 Fr. für jedes Arrondiſſement 
anzuweiſen; dieſe Gelder ſollen im Namen der Made⸗ 
moiſelle de Berry, bei Anlaß ihrer Vermaͤblung mit 
dem Prinzen von Lucca, an die Armen vertheilt werden. 

Marfeitte, 8. Nov. — Laut Nachrichten, die ſo 
eben aus Algier, dien d., eingehen, hat Marſchall 
Bugeaud am 27, October gegen einen der infurgirten 
und ausgewanderten Stämme eine gewaltige Razzia 
vollführt. 300 Todte blieben auf dem Plabe; über 
16,000 Stück Vieh und anſehnliche Bente fielen. den 
Franzoſen in die Hände. Unſer Verluſt iſt ſehr gering. 
— Der Agba, welchen die Regierung für den Stamm 
der Sbeah ernannt hatte, Äf von den Arabern auf 
offnem Markt ermordet worden. 


Spanien. 
N Madrid, 5. Nov. — Die letzthin gemeldete Ver⸗ 
bannung des Paters Fulgenclo, des Beichtvaters des 
Infanten Don Francisco de Paula, aus der Haupt⸗ 
ſtadt ſoll dadurch veranlaßt worden ſein, daß ſich dieſer 
Geiſtliche zu Gunſten der Vermählung der Königin mit 
den Infanten Don Earique ausgeſprochen habe. 

Der Heraldo und die Postada theilen nach 
einem Schreiben aus Genua vom 24. October 
mit, der Kalſer von Rußland habe bei feiner 
Durchrelfe durch die Stadt den Beſuch des Don Carlos, 
welcher fich gleichzeitig mit Sr. Majeftät daſelbſt beſand, 
abgelehnt. — Der Marechal de Camp Don Ramon 
Caſaneda iſt in feine Grade und Ehren wieder einge⸗ 
ſetzt worden. h 

Aus Valencia wird geſchrieben: Am 3. November 
Abends haben ſich ein Sergeant und 25 Mann vom 
Regiment Girona in der Caſerne Sanct Francesco em⸗ 
pött; fie haben die Wache angegriffen, den Chef und 
zwei Offiziere oerwundet. Aus der Caſerne Sant Fran⸗ 
cedco gerückt und mit einigen Bürgern vereint, zogen fie 
nach der Caſerne del Pilar, von wo fie zurückgeſchlagen 
wurden. Dh fie fahen, daß ihr Plan verunglückt ſei, 
haben ſie ſich verſteckt; 18 Soldaten und mehrere an⸗ 
dete verdächtige Perſonen ſind verhaftet worden; zwei 
Stunden ſpäter war die Ruhe vollkommen hergeſtellt; 
General Roncali hat die Stadt und die Provinz Va⸗ 


lencla in Belagerungsſtand erklärt. Ein Kelegsgericht Von der italieniſchen Greuze, 6. November. 


ist zuſammenbetufen worden. Gb. B.) Wir ſtehen an der Schwelle eines Konkor⸗ 
1 dats, des größten und merkwürdigſten vielleicht, welches 
Großbritannien. 


unſer Jahrhundert bis jetzt geboten hat. Der Reuſſen 
London, 11. Nov. (B.⸗H.) Daß eine Freigebung 


ſelbſtherrſchender Kaiſer und der römiſchen Hierarchie 
der Getrelde⸗Einfuhr in keinem Falle von den Miniftern | höchſtes Oberhaupt werden perſönlich dieſe Unterhand⸗ 
beabſichtigt wird, geht aus einer Erklärung des Stan- lung leiten, und das Konkordat ſchließen, welche beide 
dard hervor, welche die Beſorgniß vor einem Mangel über Sein oder Nichtſein der katholiſchen Kirche Im 
der Art, daß die Freigebung der Getteide⸗Einfuhr da- großen Czarenreiche entſcheiden, auf der anderen Seite 
duich nöthig würde, geradezu als aller vernunftgemäßen aber auch Zugeſtehungen herbeiführen ſollen, welche die 
Begründung entbehrend, bezeichnet und behauptet, daß, langſam relfende, ſichete Politik des öſterreichiſchen Ka⸗ 
mit Ausnahme einer Abhülfe wegen der Kattoffelnoth |'binets als Grundbedingungen bereits aufgeſtellt hat. 
in Irland, jede andere arßerordentliche Maßregel um fo Ob nun der neue gordlſche Knoten friedlich fich entwickeln 
weniger nöthig ıfei, da die Getreidepreiſe in gewöhnlichem wird, oder ob auch ihn ein Schwerthieb löſen muß, 
Verlaufe der Dinge bald weſentijch werden ermäßiget wird die nächſte Zukunft lehren. al 
werden. Neben diefe Erklärung tritt ein vom Globe] Von der italieniſchen Grenze, 6. November. 
wenigſtens als wahrſcheinlich bezeichnetes Gerücht, ‚dem: | (S. M.) Die neapolitanifche, Regierung, deren 
gemäß Sir Robert Peel für ſeine Perſon die Freige⸗ bisher faſt monopoliſirende Handelsverträge mit 
bung der Getreide ⸗Einfuhr für nöthig gehalten hätte, 


England und Frankreich in der Eiferſucht von 
mit dieſer Anſicht aber nicht habe durchdringen können dieſen oder wenigen Jahren zu einer Quell der Verle⸗ 


Tag gelegt. n 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 29. Oct. (D. A. 3.) Die öfter: 
reichiſche Differenz iſt deendigt. Der Internuntius hat 
der Pforte erklärt, daß Oeſterreich ſich wie die anderen 
Mächte dazu verſtehen werde, einen Conſul nach Tunis 
zu ſchicken, der ſeine Anerkennung nur durch einen Berat 
(Decret) des Bey erhalte, daß übrigens dieſes Verfahren 
keine Anerkennung der Unabhängigkeit des Bey von 
Seiten Oeſterreichs ousſpreche. Hier will man wiſſen, 
daß es der franz. Conſul in Tunis war, welcher den 
Bey zur Nichtanerkennung des großherrl. Fermans, 
den Hr. v. Köſter mit ſich brachte, bewog. Frankreich 
ſucht auf alle nur mögliche Weiſe den Bey von der 
Pforte fern zu halten und ihm den Anſchein von gänz⸗ 
licher Unabhängigkeit zu geben, um fpäter Tunis deſto 
leichter Algerien einverlelben zu können. — In den 


N a We rg: 
Brüſſel, 11. Novbr. — Heute hat der König die 
Kammern mit einer Thronrede eröffnet, aus der wir 
folgende Stellen hervorheben: „Meine Beziehungen zu 
den fremden Mächten behalten entſchieden den Charak⸗ 
ter "gegenfeitigen Vertrauens. Ich freue mich, Ihnen 
anzukündigen, daß ein Handels: und Schifffahets⸗Ver⸗ 
trag mit den vereinigten Staaten von Nordamerika ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Er wird Ihnen unverzüglich zur 
Billigung vorgelegt werden. Ich habe die begründete 
Hoffnung, daß die mit anderen transatlantiſchen Staa⸗ 
ten angeknüpften Unterhandlungen bald einen günftigen 
Ausgang nehmen. So trägt die Handelspolitik, welche 
Sie ſanktlonirt haben, fortwährend ihre Früchte. Kraft 
elner neulichen Uebereinkunft, die bald eine definitive 
Sanktion erhält, wird der belgiſche Handel in ſeinen 
Beziehungen mit China, wie der Handel der am mei⸗ 
ſten begünſtigten Natlonen behandelt werden. Mit meh⸗ 
reren / benachbarten Nationen ſind Unterhandlungen im 
Werke, um die unſerem Lande offenſtehenden Abſatzwege 
zu ſichern und zu erweitern, Seit mehreren Jahren 
hat ſich meine Regierung mit der Erweiterung unſerer 
Handelsbeziehungen durch Begründung eines Ausfuhr⸗ 
Vereins beſchäftigt. Die Grundlagen dieſer Anſtalt ſind nun 
erörtert worden. Ich hoffe, daß die wichtigen Fragen, 


welche dieſer Plan erregt, im Verlaufe der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion gelöst werden können. Das Loos der är⸗ 


mern Volksklaſſen bildet den Gegenſtand meiner ſteten 
Sorgfalt. Zur Verbeſſerung ihrer moraliſchen und mas 
teriellen Lage wird meine Regierung durch die ehren: 
werthen Männer, deren Mitwirkung ſie unlängſt in 
Anſpruch genommen hat, kräftig unterſtützt werden. An 
eine vorſichtige und allmälige Reviſion der Geſetgebung 
wird fortwährend gearbeitet. Seitdem die Staatzseiſen⸗ 
bahnen Frankreichs und Deutſchlands Grenzen erreich⸗ 
ten, hat die Beförderung und die Einnahme ununterbro⸗ 
chen raſch zugenommen. Die diesjährigen Ergebniſſe 
überſteigen meine Erwartungen....“ 

Man ſcheint in Belgien die Einfuhr von Kartoffeln 
aufgeben zu wollen, weil ſich unter den angekommenen 
ſo viele verdorbene befinden, daß die Käufer viele Ver⸗ 
luſte erleiden. 

Ita l 


i e n. ; 

Rom, 4. November. (A. 3.) Der Kaifer von Ruf: 
land wird ſtatt den 18ten oder 19ten, wie es früher 
beſtimmt war, erſt am 26ſten d. M. hierher kommen, 
indem der König von Neapel es ſich ausgebeten, in 
Neapel den Kaifer auf mehrere Tage feinen Gaſt nen⸗ 
nen zu dürfen. — Der ruͤſſiſche Miniſter, General Fürſt 
v. Wolkonski, iſt geſtern hier eingetroffen und wird 
einen Theil des Winters hier verweilen, — Von ho⸗ 
hen Reiſenden, welche ſich auf dem Weg hierher befin⸗ 
den, nennt man den Prinzen Peter von Oldenburg, fo 
wie den Großfürſten Conſtantin. 


Feuersbrunſt ausgebrochen. — Nach Briefen aus Mity: 
lene vom 24. Oct. wiederholen ſich die Erdſtöße noch 
immer mit der größten Heftigkeit. Sie dauern nun 
ſchon 10 Tage lang. i 
Miscellen. 

Berlin, 12. Nov. (A. P. 3.) Ueber die Reiſe des 
Prinzen Waldemar find ‘Briefe Deſſelben bis zum 
27. Juli hierſeldſt eingelaufen; es iſt uns geftattet, aus 
der eigenen Korreſpondenz Sr. Königl. Hoheit, wie bei 
früheren Gelegenheiten, folgende Nachrichten mitzutheilen. 
— Dir Aufenthalt in Katmandu, der Hauptſtadt von 
Nepaul war der Reiſegeſellſchaft bei dem vielfeitigen 
Intereſſe, das er darbot, ungemein raſch verlaufen. 
Nicht einen Augenblick verleugnete ſich das freundliche 
Entgegenkommen des nepauleſiſchen Hofes, ſo wie die 
gaſtliche Aufnahme im Hauſe des engliſchen Reſidenten, 
Major Lawrence. Beſonders ward der alte Premier: 
Miniſter Matabar Singh des Prinzen Freund, und 
ſuchte durch Jagden, Truppen⸗Manöver und dergl. den 
Reiſenden Vergnügen zu machen; ein Mann von im⸗ 
mer regem Geiſte und unermüdlicher Thätigkeit, voll 
Sinn für Alles, was er Neues und Beſſeres kennen 
lernte. Der junge 16jährige Nadia, der Schattenbe⸗ 
herrſcher des Reichs, erſchien in Perſon bei einer dem 
Prinzen zu Ehren veranſtalteten Tigerjagd, aber nur 
um in ſtolzer Ruhe in dem Halbkteis feiner Vorneh⸗ 
men figend einn ſtummen Zuſchauer abzugeben, wäh⸗ 
rend ihm mittelſt Pfauenwedeln Luft zugefächelt und 
die Fliegen verjagt wurden. Er ſchien zu entnervt, um 
ein Gewehr abzufeuern oder Pferd und Elephanten zu 
reiten; um ſich von ſeinem Orte zu bewegen, beſtieg 
er den Rücken eines Oberſten, der ihn keuchend trug. 
Die Jagd war belohnend und Prinz Waldemar fo 
glücklich einen Tiger zu erlegen. Auch im Hauſe des Pre⸗ 
mier⸗Miniſters verlebte man angenehme Stunden; fern 
von dem beengenden Zwange orientaliſcher Elikette, er: 
götzten Frauen und Sklavinnen, die in Kalkutta Kla⸗ 
vier und andere Inſtcumente gelernt, die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft mit ihrem Spiele, und der Miniſter überhäufte 
dieſelbe dermaßen mit Geſchenken, daß der Prinz ihn 
mehrmals bat, weniger freigebig zu ſein, was als ein 
Zug europälſch⸗fürſtlicher Beſcheldenheit den alten Herrn 
nicht wenig frappirte. Bei der Abſchieds⸗Audienz von 
der Königlichen Familie kam eine ſeltſame Scene vor. 
Die Nepauleſen haben eine nattonale Waffe, eine Art 
krummen Meſſers, womit ſie auf einen Hieb den Kopf 
eines Büffels abzuſchlagen verſtehen. Um den Reiſen⸗ 
den eine Probe dieſes Kraft⸗Experiments zu geben, wur⸗ 
den 8 bis 10 diefee Thiere auf ſolche Weſſe getödtet, 
ja endlich warf der Miniſter feinen chineſiſchen aus 
Pfauenfedern gewebten Rock ab und fpaltete einen ein: 
jährigen kleinen Büffel mit eigener Hand in 2 Theile. 
Poetiſcher fanden ſich die Reiſenden angeregt, als ſie 
zu dem Wallfahrtsorte Noacote auf der Höhe des Berg⸗ 
paſſes, wo die große Straße nach Tibet und China 
führt, hinauſſtiegen. Hier lag die Linie des Himalaya 
vor ihnen ausgebreitet, bedeckt mit ewigem Schnee, von 
unbeſchreiblicher, unvergeßlicher. Ethabenheit; beſonders 
wenn dei Auf⸗ und Untergang der Sonne die ver⸗ 
ſchieden gefärbten Bergketten, vom tiefſten Dunkel bis 
zur ſtätkſten Helle des weißen Schnees, üder einander 
in den Goldhimmel hineinragten. Lebhaft gedachte man 
der fernen Heimat bei dem Anblick des Dawalaghir 


\ 


genheit für das Cabinet von Neapel wurden, ſcheint 


ſchen Staaten in ſolche Verbindung zu treten, an den 


Dardanellen auf der aſiatiſchen Küſte war eine große 


tet blieb, während ſchon der blaue Schleier der Nacht 


naht, fo wird die Werbetrommel gerührt im ganzen 


halbes Jahr lang alltäglich geleſen: „Geſtern fiel ein 


einem Hauſe fern haltet, an dem gebaut wird“ u. ſ. w. 
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erwieſen ſich indeß als ein armſeliger, ſehr niedrig ſte⸗ 
hender Stamm, in ihren dicken groben Kleidern und 
fteifen Bewegungen an Lappländer erinnernd. Um die 
Mitte des März waren die Reiſenden nach Benares 
zurückgekehrt, wo ſie verweilten und dann am Ende des 
Monats in Lucknow, der Hauptſtadt des Königreichs 
Oude, am 6. April in Agra, der Reſidenz des Groß⸗ 
moguls, eintrafen. Zu bemerken iſt nur noch, daß der 
Prinz es vermied, den Großmogul um eine Audienz zu 
erſuchen, weil man wußte, daß dieſer Fürſt, deſſen Herr⸗ 
ſchaft ſich zwar nur noch auf die Mauern ſeines Pa⸗ 
laſtes erſtreckt, der aber deſto gründlicher auf das Cere⸗ 


des höchſten Berges der Erde, deſſen weißer edelgeform⸗ 
ter Pik, mit ſeinen zwei kleineren Trabanten, noch lange 
von den Strahlen der unter eg ngenen Sonne beleuch⸗ 


die niedrigeren Gipfel umzogen hatte. Wie weiße tie: 
ſige Geiſter ſtanden dann die ungeheuren Schneekup⸗ 
pen da, auf deren dunkeln Abhängen zahlloſe Lichter 
ſichtbar wurden, azſichtlich angelegte Waldbrände, um 
die Wildniß des Urwaldes für den Anbau zu lichten. 
Auf der Bergſtraße über Kaulia war übrigens fortwäh⸗ 
render Verkehr in die unbekannten Länder jenſeits des 
Hochgebirges; die Bewohner der Hlmalaya-⸗Kette ſelbſt 


Schleſiſcher Nouvellen 


Tagesgeſchichte. 


* Breslau, 17. Nov. — Wir beeilen uns unfern 
Leſern folgende, unter den gegenwärtigen Umſtänden be⸗ 
ſonders wichtige Nachricht mitzutheilen: Herr Profeſſor 
Göppert, hat in Bee — erh daß die ei Folge —- 
der jitzt verbreiteten Krankheit verfaulten und in eine . 9 
ſchwäczliche, düngerartig riechende Maſſe umgewandelten Ueber das e fe . . 
Kartoffeln ihren Stärkemehlgehalt noch unverändert bes Fuchs, zu Eurer Schlange, zu Eurem Spür⸗ 
ſitzen, durch bloßes Auswaſchen mit Waſſer läßt ſich Hund, zu Eurem Parforcehund, zu allen 
dieſe faulige Maſſe geruchlos daiſtellen, und zur Stärke-, Commiſſionen, nur zur keiner ehrlichenz — 
wie zur Brantwein⸗ Bereitung benutzen. Wie wir hö⸗ N dabei ae nee Birdk) 
ren, wird das Nähere durch das hieſige Amtsblatt ver⸗ Es iſt in einer Zeit, wo die Eieigniſſe ſich drängen, 
öffentlicht werden. eine ſchwierige Aufgabe, einen Cyklus von Charakteren 
darzuſtellen, deren Mannigfaltigkeit und Wahrheit der 
Portraits, in ſprachlicher Eleganz, den Leſer anzieht; aber 
wenn auch dieſe Aufgabe nicht immer erreicht wird, fo 
möge dennoch die Hinſicht auf den vorherrſchenden red⸗ 
lichen Willen das ergänzen, was etwa zu umſchreiben 
unmöglich, zu deutſch, alias unverhüllt dargeſtellt wird, 
und ſo mögen denn die nachſtehenden Zeilen trotz der, 
der ungeübten Feder beiwohnenden Nachläßigkeit im Style, 
Aufmerkſamkeit finden. 

Der Rang trifft diesmal die unbefugten Agenten und 
Commiſſionaire, welche die Volksſprache mit dem Titel 
„Winkel Agenten“ bezeichnet. — Sie find anzutreffen 
auf allen Caffeehäuſern, auf der Börſe, auf dem Malkte, 
am Packhofe und in den unterirdiſchen Räumen, die die 
Werke begünſtigen, welche das Licht ſcheuen. Ihre Wirk⸗ 
ſamkeit und ihr Einfluß iſt ſtörend auf alle Gegenſtände 
des bürgerlichen Verkehrs, und wenn ſie dann das Ziel 
erreicht und den Gewinn aus ihrem betrügerifchen Trei⸗ 
ben getheilt haben, dann gehen ſie frohen Muthes ein⸗ 
her, Niemand kennt Namen und Wohnung dieſer größten⸗ 
theils aus Vaz abonden beſtehenden Banden, und ber 
üble Nachruf, den fie in ihren Werken verdienen trifft 
nicht ſie, ſondern den Stand der conceſſionirten Agenten 
und Commiſſionaire, welche an den Schandthaten der 
Winkel⸗Agenten keinen Theil nehmen, welche fruchtlos 
lukrativer Aufträge harren, koſtſpieliges Comptoir⸗Perſo⸗ 
nal halten, und eben ſo dem Publikum und der Be⸗ 
hörde verantwortlich ſein müſſen, als ſie es in der Regel 
wiklich find. f 5 

Dieſe conceſſionirten Agenten erleiden mithin eben ſo 
an ihren gewerbsmäßigen Revenüen, als an ihrer Ehre 
einen Nachtheil, den ihnen die Winkel⸗Agenten zufügen, 
und es iſt ſonach an der Zeit dem obwaltenden Miß⸗ 
brauche zu ſteuern. 

Daß Unterhändler zu jedem bedeutenderem Geſchäft 
nützlich gebraucht werden können, wird wohl Niemand 
in Abrede ſtellen, der im Vergleich gegen frühere Zeiten 
die umfangreichere Thätigkeit des Handels und der Ge⸗ 
werbe erkennt, und doch ſehen wir täglich, mit welchem 
Vorurtheile gegen die Agenten gebahrt wird, und wie täg⸗ 
lich Ausbietungen von Käufen und anderen Negozen 
unter der ausdrücklichen Verwahrung gegen die Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten vorkommen. 

Diejenigen Commiſſionaire und Agenten, welche ſich der 
im § 49 des Geſetzes vom 17. Januar 1845 voraus- 
geſetzten Qualification erfreuen, ſind demnach behindert, 
mit ihren Dienſten dem Publikum zu nützen, und das 
Publikum ſelbſt befindet ſich in ſeinem gegen die Agen⸗ 
ten obwaltendem Vorurtheile oft in der Verlegenheit, kei⸗ 
nen Unterhändler anwenden zu können. 

Die Winkel ⸗ Agenten paſſiren unter allen Masken, 
der eine uſurpirt den Titel Oberamtmann, der ihm nie 
gebührt hat, andere ſind Oekonomen oder führen Namen 
von Handwerken entlehnt, und faſt der größte Theil aus 
Arbeits⸗Unluſt herabgekommener Perſonen jeden Standes, 
fungirt unter dem Namen „Geſchäftsleute und Probe⸗ 
trägen“, und treibt fein Unweſen bis ins Unendliche. ' 


Diefer Mann war für die Moral ſehr empfänglich und | Einige Beiſpiele mögen dies erläutern. | 
Ich übergehe den Umſtand den jeder kennt, daß ber 


BER 
3 5 a n en wien Getreidemarkt oft eine größere Anzahl befugter und uns 
enge „Merks“ angefüllt, daß er vor dem Ausgehen befugter Händler enthält, als Säcke voll Getreide zum 


gar im Traume verfolgten ihn dieſe Gedanken, er 
träumte von herunterfallenden Dachziegeln, Taſchen aus⸗ 
leerenden Spitzbuben und durchgehenden Pferden. Seine 
ganze Weltanſchauung verrückte ſich, er wurde wahnſinnig. 


* * Streifzüge. 
Die Engländer ſind uns doch in jeder Hinſicht über: 
legen. Wenn bei uns ein neues Blatt ins Leben tritt 
oder für ſchon beſtehende ein neues Abonnement heran⸗ 


Lande, als gelte es einen Feldzug gegen die Türken. 
In England kennt ein Blatt gar keine Abonnenten, es 
kommt wenigſtens nicht mit ihnen zuſammen. Dort 
ſind es die Sommiffionäre, welche das beſorgen. Steht 
in einer Zeitung ein intereſſanter Artikel, fo kommen 
dieſe literariſchen Spekulanten mit Wagen vor die Ex⸗ 
pebition gefahren, laden fo und fo viel Tauſend Exem⸗ 
plare auf, um fie während des Tages entweder in Lon⸗ 
don ſelbſt abzuſetzen oder in die Provinz zu verſchicken. 
Man muß geſtehen, dieſe Art iſt anſtändiger und würde⸗ 
voller, als unſere Abonnentenjagd, die leider mitunter 
von der Redaktion ſeldſt ausgeht. Es iſt erſtaunlich, 
mit welcher Raffinerie hierbei zu Werke gegangen wird. 
Mit der Piſtole in der Hand gehen ſie aus 
und fegen ſie Allen, die nur leſen können, auf die 
Bruſt. Aut, aut — enweder abonniten, oder —. Es fehlt 
nur noch, daß unſere Lokalblätter über Mordanfälle be⸗ 
richten, welche an abonnementsluſtigen Leuten verſucht 
worden ſind. Andere Blätter preſſen ſich Abonnenten, 
indem ſie die zum Opfer Auserſehenen tüchtig loben, 
vorausſetzend, daß dieſe über empfangenes Lob durch eis 
nen Abonnentsſchein quittiren werden. Oft mißglückt's, 
weil nicht Jeder von Jedem gelobt ſein will, aber mei⸗ 
ſtentheils gelingrs doch. In Wien beſitzen dle Four: 
nale die anftändige Gewohnheit, teifenden Schauſpielern 
in ganzen Jahrgängen die Aufwartung zu wachen. 
Nach der Art ihrer Aufnahme wird ihre Stellung zu 
den Leiſtungen des Künſilers bedingt. Auch in der ers 
löſten Zeit des neunzehnten Jahrhunderts wird die 
Wahrheit um dreißig Silberlinge verſchachert. 
Ein Bewohner hieſiger Stadt hatte nur ein g 


Hammer vom Dache, woraus folgt, daß iht euch von 


= eine gute halbe Stunde brauchte, um fie zu recapitu: Verkauf ſtehen, daß Bäder, Kretſchmer, Müller ꝛc. ſich 


der größten Unbilden ausfegen würden, wenn fie direct 
mit dem Verkäufer unterhandeln wollten, daß die unbe⸗ 
fugten Getreidemäkler bis an die äußerſten Spitzen der 


9 Da haben ſie jüngſt einem Menſchen auf dem 


ophotusſtege den Mantel vom 
muß alſo meinen antel dem Reibe genſſn. Ich 


n Mantel vorn zuknöpfen. — Ein Schnupf⸗ 
tuch wurde geſtohlen. a Vorſpiezelungen ſich der Proben bemächtigen, daß durch 
N n ‚Sich Stau, ob der Zipfel des f . Sage um 1 ER vers 
Bibi. auehän, ik . — Iſt die Bodenkammer theuert werden, und halte mich nur an Thatsachen, die, 

verſchloſſen? — Die u dachte bald an nichts mehr in der jüngften Zeit vorgefallen, dem Publikum noch 


1 1e. ehr nicht gehörig bekannt, jedoch geeignet find, um ein Bild 
als an Diebſtähle, Unglückeſäle, Raus und Mord. So⸗ Liar bas Kenn de Wü | rl Agenten zu verwirklichen. 


moniale bedacht iſt, 
erientaliſchen Reſpektsbezeugungen verlangen würde, die 
er von dem General⸗Gouverneur Lord Ellenborough ge: 


Courier. 


Vorſtadt jeder Fuhre entgegenlaufen und unter allerhand 


von dem Prinzen die nämlichen 


Auch dieſer hatte ihn aus jenem Grunde 
(Beſchluß folgt.) 


Heidelberg, 9. Nov. (N. Sp. 3.) Vor ungefähr 
fünfzehn Jahren betrachtete es man als ein halbes Wun⸗ 
der, daß die Zahl der Studenten an der hieſigen Uni⸗ 
verſität bis zu 600 anwuchs. Heute dagen beläuft ſich 
dieſe Anzahl auf mehr als 900. 


fordert hatte. 
nicht geſehen. 


1) In einer belebten Votſtadt Breslau's wohnt eine 
Wittwe, die ein Haus und noch dabet Geld geſitzt. Grund 
genug um die Aufmerkſamkeit eines Winkel⸗Agenten dar⸗ 
auf zu leiten. Ein ſolcher fand ſich bei der Wittwe ein, 
präſentirte ſich als ihr Nachbar und befragte fie, ob ihr 
Haus verkäuflich ſei. Die Wittwe forderte 6000 Rtl. 
— der Winkel⸗Agent bot ihr aber ſtatt eines feiner Com⸗ 


mittenten 10,000 Rthlr. und um ſo bereitwilliger ſchloß 


die Wittwe auf dieſen Kaufpreis ab, als der quäſt. Com⸗ 
mittent ihr wirklich ein Angeld von 1000 Rthlr. gab, 
und für den Ueberreſt hinreichende Sicherheit zu beſtellen 
ſchien. Einige Stunden nach dieſem Abſchluß kam in⸗ 
deß der Winkel Agent wieder und beredete die Wittwe, 
daß fie unter allen Umſtänden den Kauf rückgängig zu 
machen habe, da er einen Käufer wiſſe, welcher aus ber 
ſonderer Vorliebe für das Grundſtück 14,000 Repir, ges 
ben wollte. — Sein Vertrauen war durch das Vorher⸗ 
gegangene ſo befeſtigt, daß die Wittwe keinen Anſtand 
nahm, zur Aufhebung des zuerſt geſchloſſenen Kaufes 


dem angeblichen Committenten ein Abſtands quantum von 


2000 Rtylr. zu zahlen und ihm die angezahlten 1000 Rtl. 
zu erſtatten. In die 2000 Ril. ſoll ſich der Winkel: 
Agent und der Committent getheilt haben, und die Wittwe 
ſteht mit Sehnſucht dem Erſcheinen des neuen Käufers 
bis an den jüngſten Tag entgegen. 

2) Ein Gewerbtreibender brauchte 120 Rthlr. und 
vermuthete, daß ihin binnen acht Tagen die Mittel ein⸗ 
gehen würden, ein ſolches Darlehn, wenn es ihm gewährt 
würde, zu erſtatten. Zwei Winkel = Agenten er⸗ 
boten ſich zur Beſchaffung des Darlehns, fie erkundigten 
ſich bei dem Darlehnsſucher um die Sicherheit die er 
bieten könne, und als dieſer auf den Beſitz von Pferde 
und Wagen hinwies, welches mindeſtens einen Werth 
von 400 Rtl. habe, ſo brachten ſie ihm einen Bürger; der 
eine der Winkel- Agenten ſetzte einen Kaufvertrag um 
Pferd und Wagen auf und beſtimmte das Kaufprätium 
auf 120 Rtl., mit dem Rechte des Rückkaufes binnen 
acht Tagen für den Darlehnsſucher, dieſer Vertrag ward 
vollzogen, während der Wucherer noch einige ſchöne Worte 
über ſeine Redlichkeit fallen ließ, daß der Kauf doch nur 
pro Forma wegen Leben und Sterben fel, er auch weiter 
nichts als die Rückzahlung ſeines Darlehns verlange, 
doch ſchon nach acht Tagen als der Gewerbetreibende 
wegen Ausbleibens ſeiner Mittel, die Zahlung nicht lel⸗ 
ſten konnte, mußte er den bitteren Ernſt ſehen, der ihm 
durch die Winkel⸗Agenten bereitet war. 58 

Pferde und Wagen wurden auf vorherige Anruſung 
der gerichtlichen Hülfe für den Wucherer in Beſchlag 
gelegt. 7 

Der Gewerbetreibende hat nur 110 Rtl. empfangen, 
davon noch 10 Rtl. an die Winkel⸗Agenten gegeben, 
und er ſieht ſich jetzt, obgleich er inmittelſt zahlungs⸗ 
fähig geworden, feines Eigenthums ſchändlicherweiſe als 
Opfer ſeiner Leichtgläubigkeit beraubt. 

Solcher Beiſpiele kann der aufmerkſame Beobachter 
hunderte aufzählen; die Intrigue iſt in der Regel ſo fein 
angelegt, daß der gerechteſte Richter nicht anders vermag, 
als dem Wucherer und Winkel⸗Agenten betzupflichten und 
der Weheruf der an dle Vollzieher polizeillcher Aufmerk⸗ 
ſamkeit ergehen muß, wird um ſo dringender. 

Nachdem hlernach das Treiben der Winkel: Agenten 
einigermaßen beſprochen worden iſt, werden die conceffio: 
nirten Agenten und Commiſſionaire, denen an dem Wer: 
trauen des Publikums ſo gelegen iſt, daß ein Wieder⸗ 
aufleben ihres Credits entſtehe, darauf aufmerkſam zu 
machen fein, daß ihnen analog der geſetzlichen Beſtun⸗ 
mungen $ 1359 seg. Tit. VIII. Th. II. A. L. R. 
die Führung eines paraphirten Journals nützlich ſein 
würde, und daß ſie in Ermangelung geſetzlicher Orts⸗ 
Beſtimmungen über ihre Gebühren ſich innerhalb der 
im g. 1380 seg. I. e. geordneten Säge halten müſſen, 
da es zweifelhaft erſcheint, ob das patentum de mer- 
cede proxenetica des Kaiſers Leopold dom 26. Nod. 
letzt noch Gültigkeit hate; auch werden fie wohlthun auf 
dem geſetzlichen Inſtanzien⸗Wege eine Declaration nach⸗ 
zuſuchen, wie weit ihre Thätigkeit gediehen ſein müße, 
ſoſern fie auf Gebühren Anſpruch machen wollen. 


Breslau. Guillaume. 
Auflöſung des Räthſels in der d g.: 
Gedicht. Gewicht. ar wa 


Breslau, 17, November, 
In der Zeit vom ten bis incl, 15. November e. 


ſind auf der Bun lau⸗B 
fonen befördert, Han Breslauer Bahnſtrecke 5285 Per⸗ 


* 


+ 


hierſelbſt erfahren. Ratibor, den 14. November 1845. 


liche Mutter dreier verwaiſter Kinder, Bertha, Donnerſtag den 20. November, Nachmittag 
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4 
ä  Dantfagung. Edictal⸗Citation. 
Zu dem tiefgefühlteſten Dank fühlen ſich den edlen Menſchen in und um Nimptſch ver. Von dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗ 
pflichtet, welche durch ihre Liebe uns ſo kräftig unterſtützt haben. Euer Andenken wird nie Landes ⸗Gericht iſt über den Nachlaß des am 
in uns verlöſchen. Mögen die theuern Männer, Herren Koblig und Fettelbach aus Izten März 1845 zu Mpbnik rerſtorbenen 
Dresden, welche durch ein Concert, die Frauen und Jungfrauen, denen ſich auch römiſch⸗ Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Friedrich Albert am 
katholiſche anſchloſſen, die, Folge einer Aufforderung ven Frl. Bertha Koblitz, durch ueber 31. Mai 1845 der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
reichung einer Bibel, eines Kreuzes, eines Kelches nebſt Patene und Kiffen, ſowie die hoch. Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ 
achtbaren Lehrer in und um unſeren Ort, welche durch ihre Theilnahme die Feier unſeres dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
erſten Gottesdienſtes erhöhten und im Verein mit edlen Frauen unſer Werk förderten, den etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
höchſten Lohn in ſich finden und ihnen Allen des Himmels reichſter Segen erblühen. den 20ſten December c. 
Nimptſch den 16. November 1845. Vormittags um 10 Uhr vor dem Hrn. Obere 
Der Vorſtand der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde. Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Engelbrecht 


angeſetzt worden. 
Wilhelmsbahn. 


8 iefe Gläubiger werden daher hierdurch 
auſgeſerdent, 100 bis ae g rec 
8 Kerle 2 5 mſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
Die die si N der Wilhelmsbahn werden hierdurch aufgefordert, lc dul Bevollmächtigte, wozu ihnen bei 
die ſiebente Einzahlung von Fünfzehn Prozent Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz 
auf die Actien der Wilhelms bahn, in der Zeit vom 28. December d. J. bis 7. Januar k. J. Commiſſarien Glatzel, Burow und 
von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags, in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanten Herrn Scheffler vorgeſchlagen werden, zu melden, 
Roether zu leiſten und zugleich daſelbſt die mit zehn Dividenden⸗Coupons ausgefertigten ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
Actien gegen die Quittungsbogen umzutauſchen. 7 recht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 85 Procent vom Iſten handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
November d. J. ab bis Ende December d. J. mit 17 Silbergroſchen in Anrechnung. en. Die Ausbleibenden werden aller ihrer 
Gleichzeitig erfolgt am angegebenen Orte die Einlöſung des zweiten Zins» Coupons 9 en Vorrechte verluſtig gehen, und mit 
der bereits früher ausgereichten Netten und die erneuerte Abſtempelung derſelben unter Aus⸗ſihren 80 1 x 95 sie 0 2 
gabe der betreffenden Dividenden⸗Coupons. N nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
Zur Bequemlichkelt der auswärtigen Herren Actionaire werden die Herrrn M. Oppen⸗ ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte 
beim’s Söhne in Berlin, fo wie die Herren Eichborn & Comp. in Breslau in gleicher verwieſen werden. 9 
Zeit bereit fein, die Einzahlungen in Empfang zu nehmen und den Eintauſch der Actien 
zu vermitteln. : 
Bei einer verfpäteten Zahlung treten gegen den Säumigen die im $.:16 des Gefell- 


Ratibor den 7. Juli 1845. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 
ſchafts⸗Statutes feſtgeſetzten Nachtheile ein. 
Ratibor den 14. November 1845. 


Das Directorium der Wilhelms⸗Bahn. 


Tiſcherſchen Gaſthofes, die goldene Krone 
genannt, iſt an ordentlicher Gerichtsſtelle auf 
den Zten April 1846 Vormittags von 
11 Uhr ab 

Termin anberaumt worden. 

„Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
können während der Amtsſtunden in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Beſondere Verkaufs⸗Bedingungen find bis 
jetzt nicht gemacht. 

Gleichzeitig werden bei Vermeidung der 
präcluſion alle unbekannten Real⸗Intereſſen⸗ 
ten vorgeladen. - 

Königl. Lande und Stadt⸗Gericht 
zu Haynau. 


Bekanntmachung. 
Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthnms⸗ 
Landſchaft iſt die Eröffnung des bevorſtehen⸗ 
den Weihnachts⸗Fürſtenthums⸗Tages auf den 
15. December und der gewöhnliche halb⸗ 
jährliche Depoſitaltag auf den 17ten 
December e. angeſetzt worden 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
werden die Tage vom 1 Sten bis ein⸗ 
ſchließlich den 24. December e, Vor⸗ 
und Nachmittags und zu deren Auszah⸗ 
lung die Tage vom 27. December die⸗ 
ſes bis incl. den 6. Januar künfti⸗ 
gen Jahres von früh S Uhr bis 
1 uhr Mittags mit Ausſchluß der da⸗ 
zwiſchen fallenden Sonn: und Feſttage beſtimmt. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zinſen⸗ 
Erhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß 
derſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 
3% Proc. von denen zu 3 % Proc. geſchieden 
fein müſſen, beibringen. Schemata dazu 
werden von der Kaſſe unentgeldlich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 
fremde Münzſorten nicht angenommen und 
hat jeder Einzahler für die Richtigkeit der 
von ihm abgeführten Gelder einzuſtehen. 

Beutel und Ben müſſen kaſſenmäßig ‘ge: 

r i ie in Beſchlagſ packt und gehörig überſchrieben fein, und dür⸗ 
feines etwaigen Anfpruds an die in dachte fon nur runde Summen enthalten. 

Breslau den Il, November 1845. 
Breslau. Briegſches Fürſtenthums⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Directorium. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Sandau, Pleßer 
Kreiſes, ſind am Iften September c. Mor: 
regen dees 1 8 Karen 2 erregen 

i e aus dem Oeſterreichiſchen auf ein 
DIV ı I h e l m 8 8 B a U n. ee über die Grenze getrieben wor: 
Mit Beginn der nächſtens bevorftehenden Eröffnung der Wilhelms⸗Bahn zwiſchen hier|den waren, angehalten und in Beſchlag ge- 
und Koſel Toll die Reſtauration auf hiefigem Bahnhofe verpachtet werden. nommen worden. . 
Rur Perſonen, die erforderliche Geldmittel und in's Beſondere die gehörige Qualifika.] Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
tion zum Betriebe eines ſolchen Geſchäfts nachweiſen, können berückſichtigt werden und das bekannt geblieben. 
Nähere auf ſchriftliche oder mündliche Anfragen durch unſer Büreau, Schuhbankgaſſe N. 199 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen, Bauboin, genannt Dagobert, Herr Hen⸗ ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 


ſich als ehelich Verbundene: ning; Franziska Boudoin, Mad. Clau⸗ di ekanntmachung zum dritten Male in „C. F. v. Studnitz. 
8 Friedländer. ſius; Agricol, ihr Sohn, Herr Pollert; 9 BEN Anzeiger des Amtsblattes der R 1 
Eleonore Friedländer geb. Schleſinger. Magdaleng Soliveau, Dem. Jünke; Adrienne Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen Bekanntmachung. 

Breslau den 18. November 1845, v. Cardoville, Mad. Pollert; die Fürſtin wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zul Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtun 
—————5;— — St. Dizier, Mad. Heinze; Ahasver, Herr Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 9 60 des zum Schutrevier Leubus⸗Praukau gehö- 


Entbindungs⸗Anzeige. Rieger; Jacob Rennepont, Hr. Schwarz⸗ 

Die am Isten d. Mts, erfolgte glückliche bach; Cephyſe Soliveau, Dem. Bernhar dz 
Entbindung meiner lieben Frau, Henriette, Ooumoulin, Hr. Stop; Ponponröschen, 
geb. Dem mich, von einem gefunden Kna⸗ Mad. Wohlbrück; Marrock, Hr. Scheib⸗ 
ben beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ ler; Gabriel v. Rennepont, Hr. Guinand; 
den ftatt jeder beſonderer Meldung hierdurch Ballinier, Hr. Schwarzbach; Jacob Ren: 
ergebenſt anzuzeigen. nepont, Hr. Schwarzz Samuel, Hr. Wohl⸗ 
Groß⸗Breſa den 17. November 1845, brück; Boulier, Herr Seydelmannz Ba: 
Bötticher, Wirthſchafts⸗Inſpector. ron Trippeau, Hr. Pauli; Dupont, Herr 
Clauſiusz Gobinet, Hr. Liebe; Loriot, 
Todes ⸗ Anzeige. Hr. Gregor; Roſa, Demoif. Glauſtus; 

Heute Nacht 12 uhr ſtarb fanft unſere Blanka, Dem. Stotz; Florine, Mad. Rott: 
gute Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die mayer; Hebe, Dem. John; Betheſeda, 
derwittwete Frau Henriette Braun, geb.] Mad. Guinand; Herodias, Dem. Rei⸗ 
Krumpholz, im Säften Jahre an Alters mann; Dubois, Hr. Scheelez zwei Ge 
schwäche. Dieſe Anzeige unferen verehrten richtsdiener, Hr. Deumert, Hr. Leichert. 


Verwandten und Freunden. 


rigen, unmittelbar am rechten Oderuſer, ohn⸗ 
weit der Maltſcher Fähre, belegenen Königl. 
Schiffsbauplatzes, von circa 3 Morgen Größe, 
auf anderweite 3 Jahre und zwar vom Iſten 
Januar 1846 ab, ſteht auf 
Montag den Iſten December e. 

Morgens 8 Uhr in dem Gerichtskretſcham zu 
Dorf Leubus ein nochmaliger Termin an, 
Pacheuſttae lade ich hierzu mit dem Bemer⸗ 
en ein, daß die näheren Bedingungen zu die⸗ 
fer Verpachtung am Termine felbft bekannt 
gemacht werden. 

Dyhernfurth den 17. November 1845. 

Der We. Oberföiſter. 
ch 


önn. 


ände inzwiſchen aufgekommenen Verſtei⸗ 
gernuge, Gl nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 2 
den 13, September 1845, 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und 
Provinzial Steuer » Direktor, 


In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
Megierungs⸗Rath Niemann. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 22. Juni d. J. 
hier verſtorbenen Sattlers Julius Rin kel iſt 
heut der erbſchaftliche Liquidations⸗Proceß er: 
öffnet und ein Termin zur Anmeldung un 


Auction. 


1 ü bekann⸗ . 
Rawicz den 15. Nevember 1845. Dramatiſche Vorleſungen von Nachweiſung der Anfprüde aller un Am 19ten d. M. Vormitt. von 9 Uhr ab 
’ ie Hinterbliebenen. os Pen ten Gläubiger auf 10 ſollen im Auctionsgelaſſe, Breiteſtr. 5. 42, 
Im Saale des Kö * den 22. December d. J., Vorm. 10 Uhr eerſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, 
Todes Anzeige. m Saale des Königs von Ungarn, eor dem Herrn O. 2G. Aſſeſſor Kleidungeſtüce, Möbel, Hausgeräche und 
Mit tiefen Schmerz zeigen wir ſtatt jeder um 7 Usht.) Wendt in unferem Parteienzimmer an beraumtſein Flügel⸗Inſtrument öffentlich verſteigert 


worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Vorrechte verluſtig erklärt und 


Meldung unſern Freunden und Ver⸗ Freitag den 21. Nov. Othello. 
wandten ergebenſt an, daß wir heute unſern Freitag den 28. Nov. König Richard II. 
uns theuern lieben jüngſten Knaben Ernſt, an Freitag den 5. Dec, Viel Lärm um Nichts. 


werden. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Auktion. 


en Bräune verloren haben, Abonnements auf diefe drei Abende find in mit feinen Forderungen nur an Dasjenige, n der heute Nachmitta u 
en 15, November 1845, der Buchhandlung de Herrn A. Schulzſwas nach Befriedigung der ſich meldenden 3 Breiter Straße No. 42 tee 
Henke, (Altbüßerſtraße No. 10) für 1½ Thaler zu Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiven] Auction werden 
Major und Bataillons ⸗Commandeur im erhalten. bleiben ſollte, verwieſen werden. um 3½ Uhr eine bedeutende Partie 
10ten Landwehr: Regiment, Einzelne Billets in den Saal für 20 Sgr. Breslau den 5. September 1845, Harlemer Blumenzwiebeln von 24 bis 
nebſt Frau. und auf die Gallerie für 10 Sgr. werden] Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 30 Stück f 
Todes Anzeige er und des Abends an ber Kaffe aus: vorkommen. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
z . gegeben, Nothwendiger Verkauf. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh um 8 Uhr verſchied nach langen 


i Auction 
Leiden meine innigft geliebte Gattin und zärt: Hiſtoriſche Section. 


von emaillirten eiſernen Kochgeſchirren 
Donnerſtag den 20ſten d. Mts. Vormittags 
von 9 uhr ab, werde ich Karlsſtraße No. 26, 
parterre g 
eine große Partie emaillirtes 
eiſernes Kochgeſchirr, 
als: 5 


Bratpfannen, Caſſerolle, Tiegel, Schmor⸗ 
und Bauchtöpfe, Spucknäpfe ıc. 
öff entlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſavius. 


Der dem Uhrmacher Emanuel Sonneck 
gehörige, mit der Branntweinbrennerei⸗Ge⸗ 
rechtigkeit beliehene Kretſcham nebſt Zubehör 
No, 10 zu Kleinburg bei Breslau, zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein in unſerer Re 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 6000 Thlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf den 

20. Mai 1846 Vorm. 11 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Zu dieſem Termine werden die Realgläu⸗ 
biger, die Maria Dorothea ue, verwittwete 
Bergmann und der Koch Joſeph Blaſchke, 
jetzt deren Erben, hiermit vorgeladen. 


„Aßmann, in Folge eines Lungenübels, 5 Uhr, Herr Geh. Archivrath Profeſſor Dr. 
1 von 105 Jahren und 22 Tagen. Stenzel: Mittheilungen aus mehreren hiſto⸗ 
Tiefoetrübt erfülle ich die traurige Pflicht, riſchen Zeitſchriften. 
ſolches unſern verehrten Verwandten und 
Freunden, im Namen der Eltern und Ge| Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
ſchwiſter der Dahingeſchiedenen, ergebenſt an⸗ 1) Herrn Lieuten. Baron v. Siegroth, 
zuzeigen. 0 ? 2) Louiſe Anderſek, verww. Jarkowski, 

Wer die Herzensgüte der Verblichenen! Abſender Samo ſch, 
kannte, wird unſerm gerechten Schmerze die können zurückgefordert werden. 


— 


ftille Theümahme gewiß nicht verſagen. reslau den 17. Novbr. 1845. 0 7 

Mae e 0, Monanber 1845 a ee va e ee Wii e en 

- Herzig, Brauerei⸗Pächter. önigl. Landgericht. Ein . in — fruchtba⸗ 

Todes = Anzeige. In Liebichs Lokale Bekanntmachung. ven Gegend von enbach und Frankenſtein, 

Am A6ten d. M. entriß uns ber cor fihon Jing dm id & e eee he Kusch, 300 Bette? Gihensuafen, DUO feinen 
wieder unfern kleinen Mar, defen Geburt Concert und Tanz |Eolfpalte-Unfialt und dem Polzdebits⸗Kaſſen. Schafkn ıc., herrihaftt. Wohnhaufe, maffiven 
uns vor vier Wochen ſo ſehr beglückte. Theil⸗ für die geehrten Abonnenten. Locale gelegene Platz ſoll anderweitig auf drei Wirthſchafts duden habe ich ſofort billig zu 
nehmenden Freunden dieſe Anzeige ſtatt be⸗ Von 4 uhr ab Concert; zum Schluß deſ⸗ Jahre verpachtet werden. Wir haben hierzu 8 1 


* alles, vorm. Gutsbeſ. 
18 255 e No. 66. 


Verkaufs- Anzeige. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen meine 
sub No. 129 in Ernsdorf, Königl., gelegene 
Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei, zur Hoffnung 
genannt, aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei iſt ganz neu 
und maſſiv, darauf Reflectirende können ſich 

. me an; ER de 

rnsdorf, nigl., be e 
16. November 1845. chendach, der 

Schuhmacher. 


2 ͤ . —— — 
Auffallend billig ſteht ein neu lſter⸗ 
tes Schlafſopha zum her e 


einen Termin auf 
den 25. November dieſ. Jahres 
früh 10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
faale anberaumt und laden Pachtluftige mit 
dem Bemerken ein, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen in unſerer Rathsdienerſtube zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausgehängt ſind. 
Breslau den Iten November 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ un 
Reſidenzſtadt. 


ſonderer Meldung. f ſelben Concertino für obligate Trompete von 
Dr. Ravenſtein und Frau. Kühn, und der beliebte Breslauer Vaurhall⸗ 


Theater: Repertoire, N Polka von Gung'l. 

Di 18ten: Zu ebner Erde \ 

„ee, Steck doe, bie Launen des Meffource zur Harmonie 

Glücks. Poſfe mit Geſang in 3 Akten von (Lokal: Tempelgarten), 

he Mufit vom Kapellmeifier, Freitag den Alften d. M. 
Mittwoch den 19ten, zum Benefiz für den[ Concert, Declamation, drama⸗ 

21 Lau Rottmeper, zum tiſche . 1 Sie Tanz. 

erſtenmale: er ewige Jude. Dramati- Anfang präciſe 7%, uhr. f 7 

ſches Gemälde in 5 er. Nach dem] Die noch gewünschten Einlaßkarten können Nothwendiger Verkauf. 

sehen des Eugeg Sue für die deurſche Schweidniger Straße Ro. 21, im Gewölbe,, Zum Verkaufe dee hierſelbſt sub No. 16 
ühne bearbeitet von Carliſchmidt. und am Neumarkt No. 38, im Comtoir in gelegenen, einſchließlich des auf 201 Rthlr. 

| Sgr. 5 Pf. tarirten beweglichen Su 


nen. Der Marquis von Aigrigny, Empfang genommen werden. 
Perfo ‚| Frapfang geno tarti auf 5056 Rthlr. geſchägten Julius 


Heir Hegel; Rodin, Hr. Rottmaperz Das Directorinm. No. 19. 


n. 


bei dem Stellmacher und Wagenbauer J. G. 
Gebhardt, Altbüßerſtraße No. 24. 


mit den herrlichſten, neuſten Erſcheinungen erſt direct aus den vorzüglichſten Fabriken des In und Auslandes bezogen. 
Puppen⸗Kärper und Köpfe in allen Sorten, Die Preife find höchſt billig geſtellt. 


Stamm- und Nutzholz⸗ Verkauf. 

Es ſollen die in dem diesjährihen Etat⸗ 
Schlage des hieſigen Forſt⸗Revieres vorkom⸗ 
menden 50 Stämme Eichenholz auf dem 
Stamme und aus vorigem Jahre 11 desgl. 
Klötzer, ſowie auch die zum Hiebe kommenden 
Weißbuchen⸗ und Röſtern⸗Nutzhoͤlzer im Wege 
der Licitation entweder in ganzen oder auch in 
einzelnen Stämmen oder Looſen gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Dieſe 
Hölzer eignen ſich ganz vorzüglich und zwar 
erſtere Sorte zu Mühlen⸗, Waſſer⸗ und Schiffs⸗ 
bauten, auch als Kranhölzer zu Stab und 
Valkenhauerarbeit, die zweite zu allen Schirr⸗ 


beziehen bevorſtehenden Eliſabeth-Markt zum erſten Mal mit einem wohl 


en a 
Heute iſt eröffnet die Spielwaaren⸗Ausſtellung 


von J. S. Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der erſten Etage, 


Darunter auch 
Wiederverkäufer empfangen einen angemeſſenen Rabatt. 


N. Coronna & Comp., 


Wollenwaaren⸗ Fabrikanten, R 


in Berlin und Brandenburg a. d. H. 


Demoiſelles, welche in feinen Hauben⸗ und 
Hüten⸗Arbeſten geübt ſind, finden ſogleich 
dauernde Beſchaͤftigung in der Damen⸗Putz⸗ 
Handlung Ohlauer Straße No. 86. 
H. E. Arnold. 

Am Sonntage den 10ten d. Mts., zwiſchen 
7% bis 8 Uhr iſt im Saale des Königs von 
Ungarn ein Paletot von dunkelgrünem Tuch 
mit gepreßtem Plüſchkragen abhanden gekom⸗ 
men. Derjenige Herr, welcher dieſen Paletot 
ſich angeeignet hat, wird hierdurch erſucht, den⸗ 
ſelben Oderſtraße No. 14, 3 Stiegen hoch, hin⸗ 


aſſortixten Lager|ten heraus, oder im König von Ungarn, bei 


ihrer Fabrikate, beſtehend in rein wollenen Lädüs, Lamas, Jacquardts, Boukskin und Herrn Metzler, binnen 3 Tagen abzugeben; 
94 Rockſtoffe (Melange und Fagonner) in den neueſten Deſſins und beſter Qualität und entgegengeſetzten Falles wird dieſer Herr, da 


empfehlen dieſelben zur gütigen Beachtung. 8 8 
Verkaufslokal: am Ringe, im Holſchau'ſchen Haufe. 


Im gänzlichen Ausverkauf 


man ihn ſehr genau kennt, des Diebſtahles 


ſangeklagt werden. 


Eine freundliche Wohnung, eine Treppe 
hoch, nach Hinten heraus, von zwei Stuben, 


erlaube ich mir eine große Auswahl eleganter ſeidener Hüllen und Wiener Mäntel, ebenſo Küche und Keller, für einen ordnungslieben⸗ 
von rein wollenen Lama, Napolitain, Damentuch und wollenen Stoffen für 2%, des Koſten⸗ den Miether, zu vermiethen und Termino 


als Mühlen⸗, Wagenbauer ꝛc., auch Drechsler⸗ hd zu empfehlen. Wiederverkäufer wollen beſonders dieſes vortheilhafte Anerbieten 


arbeiten. 

Der Termin hierzu ſteht auf den 28. No⸗ 
vember ., Vormittags 9 uhr an und 
können Käufer am gedachten Tage bei dem 
unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte ſich melden. 
Auch wird der hieſige Förſter Müller auf 
Verlangen die Hölzer noch beſonders vor dem 
Termin zeigen. h 

Schwoitſch den 12. November 1845. 


Das Wirthſchafts-Amt⸗ 


Verkaufs: und Tauſch⸗Anerbleten. 

Ein Dominial⸗Freigut, 2 Stunden von 
Breslau, im Werthe von 8000 Rehlr., iſt 
wegen Familien⸗Verhältniſſe bei mäßiger An⸗ 
zahlung billig zu verkaufen, oder gegen ein 
biefiges in der Stadt oder Vorſtadt 
gelegenes Haus, von ohngefähr glei⸗ 
chem erthe, zu vertanfchen. Das 
Gut enthält 130 Morgen Ackerland, 25 Mor⸗ 


eachten. H. Lunge, Ring (grüne Röhrſeite) No. 39, Iſte Etage. 


N Du Se Su SS NM N J N e N 
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* Die neue Modewaaren⸗Handlung 2 


As von EIS 


75 ) a 
a Joſeph Prager, 25 
8 Ring Nro. 39, erſte Etage, 3 
I erhielt fo eben in großer Auswahl: Lama Mäutelſtoffe, ſchwarze Mai⸗ J 
länder Taffte, carirte und geftreifte Seidenſtoffe, neue wollene AN 
3 Kleiderzeuge, Mouſſeliue de laine und Barege⸗Roben, Parijer Kin⸗ 88 
55 deranzüge, franzöſiſche Velour⸗Teppiche in ganz neuen Muſtern und zu Sy 
550 den billigſten Preifen, 305 
. Ie IE N, de Se, 2. Ne, die d Ne N e eg tg. E Ilg, Ii, Ig, de Ne Ng. 
e e e ee e e e e eee eee 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pubii- Streich- Wachslichtchen 
kum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich in Holzbüchſen find wieder angekommen und 
eine Blumen: Fabrik empfiehlt im Ganzen fo wle einzeln billigſt: 


gen vorzügliche Wieſen, ein logeables Wohn- hierorts etablirt habe und empfehle mich zu Nobert Hlübnmer iu Breslau, 


haus, gute Wirthſchaftsgebelude und vollſtän⸗ gütigen Aufträgen. 


diges lebendes und todtes Inventarium. 
S. Militſch, Biſchofſtraße No. 12. 


2 —— — — 


100 Stück Eichen 
und Strauchholz, in Löſern auf dem Stamm, 
werden Freitags, als den 2lſten d. M. früh 
9 Uhr, im Schottwitzer Walde gegen baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft, wozu Kauf: 
luſtige eingeladen werden. 


Verſchiedene Sorten neuer 
moderner Wagen, ſo wie auch 
ein gebrauchter Afigiger Staats: 
wagen ſtehen billig zu verkaufen 


Den 18ten und Iten dieſes ſtehen im Gaſt⸗ 
hofe zur goldenen Gans zwei große, ſtarke, 
noch junge, braune, engliſirte, Meklenburger 
Wagenpferde, fromm und gut eingefahren, 
zum Verkauf. 


2 — 8 3 5 
3000 Rthlr. à 5 pCt. 
werden zur 2ten, ſichern Hypothek auf ein 
neuerbautes, in der Schweidnitzer Vorſtadt 
belegenes Haus baldigſt gewünſcht. Näheres 


bei G. Henne, Hellige Geiſtſtraße No. 14 a. 


Bei E. F. Bü E ft in Pa ru 910 ſo⸗ 

en un allen Buchhandlungen 
an Breslau bei Wilh. Gottl. Storn) 
zu bekommen; 

Der Arzt für Diejenigen, welche an 
Verſchleimung leiden 
und zwar an den Lungen, des Halſes und 
der Verdauungswerkzeuge. Nebft Angabe 
der Urſachen und der Heilmittel. Nach 
den votzüglichſten franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen Aerzten bearbeitet von Dr. Abicht. 
Fünfte, ſehr verbeſſerte Auflage. 
12. 1846. Boch. 12 ½ Sgr. 
Wenn ſchon die vier eiſten Auflagen dieſes 
Werkes den einſtimmigen Beifall aller Kenner 
erhielten, ſo wird dieſes bei der fünften, durch⸗ 


gängig vervollſtändigten in weit höherm Maße. 


noch der Fall fein. Möchten doch alle an 
Verſchleimungen Leidende dieſes Buch zu Rathe 


ziehen, um ſich durch daſſelbe in moͤglichſt von höchſter 
kurzer Zeit von ihrer oft jo gefährlich aus⸗ſchmack hält ſtets ein großes Lager in 


laufenden Krankheit zu befreien. 


Schifffahrts Anzeige. 


Daß für dieſes Jahr die letzte Extra⸗Jagdt 
2 nach Hamburg Sonnabend den 
Aſten d. Mts. expedirt wird, verfehlen nicht, 


Einem keſp. Handelsſtande hiermit ergebenſt 
Sc zu e 0 4 © 
Aelteſten des Breslauer Schiffer: 
Verbandes r 


* 


uten den 18. November 1845. 


— 

Die Anweifung zus l⸗Hefe. 
mit außerordentlichem W eee 
Hefe empfiehlt u 2 Rtl. Nod enommen 
tenberg a, d. Elbe. 


a en 
ey, in Wit⸗ 
mar 1 * 


Amalie Hempe. Ohlauer Straße No. 43. 


Ecke der neuen Schweidnitzer Straße und 
äußeren Promenade. 


Friſch geräucherte 


— — nn. große EU 


roth, à Flac. 15 Sgr., 
Orientaliſches Kräuter Del, 
grün, a Flacon 20 Sgr., 
zur Haarerzeugung auf kahlen Stellen des 
Kopfes, zur Verhinderung des Grauwer⸗ 
dens und Ausfallens der Haare. Atteſte der 
Wirkſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


Alleiniges Depot bei Eduard Groß, 
am Neumarkt No. 38, Ite Etage. 


Bernſteinwaaren 


in außergewöhnlichen Gegenſtänden, die viel: 

leicht noch zu dem bevorftehenden Weihnachts⸗ 

Ki 2 05 werden . Bi ich ein 

geehrtes Publikum, die darauf bezüglichen Be⸗ : 6 ; 

1 una; recht bald 2 wollen, wobei Reuſcheſtraße — 9 4 SE ae 

ich gleichzeitig mein ſtets ſehr wohlaſſortirtes , x 

L. ger feiner Bernſteinſachen anempfehle, wor⸗ Große Goͤrzer Maronen 

ne „ Er 8 empfingen in ganz friſcher Frucht: 

ei ne elen andern Damenſchmuck⸗ 4 22 . 

ſachen zu Geburtstags⸗ Geschenken ſehr eignen, Gebr üder Knaus 
Joh, Alb. Winterfeld, Kränzelmarkt No. 1. 

Ten Sr. Majeftät des Königs von 

Preußen, Schweidnitzer Straße No. 17 und 

Ring No. 39 (grüne Röhrſeite)., 


Abgelagerte 
Candonig Cigarren, 


1000 Stück 13 Kthlr. 
Hie 85 Stück 1 1 10 ei: 
ieſe Sorte har alle Eigenſchaften, die 7 5 Fr 
eine gute Eigarre haben muß, fie find nicht Zum Schwein⸗Ausſchießen 
zu kräftig, haben feinen Geruch und brennen und Wurſt⸗ Abendbrot auf Mittwoch den 
ſparſam, daher kann ich fie zur gütigen Be- ihten d. M. ladet ergebenſt ein: 


tung beſtens empfehlen. Käſer, 
E. ©. Mache, 
Breslau, Oderſtr. N. 30. 
Winzig findet ein Wirthſchafts⸗Eleve gegen 


18 Unsvertauf . Penfionszahlung ein Uaterkommen. Die nähe: 
Die noch vorräthigen Artikel in Kurzwaaren ten Bedingungen ertheilt daſelbſt der Wirth⸗ 
he ich, um damit baldigft zu räumen, ſchafts⸗Inſpector Renner. 
be l ter FZZ ͤ AAA 
dd D Für Colporteurs. 
im Comptoir, am Ring No. 16. Colporteurs, welche ein ſehr gewinnreiches 
— —— Nebengeſchäft wünſchen und eine kleine Cau⸗ 


Eſſi Sprit tion von 10 bis 15 Rtlr. beſtellen können, 
ss | 


empfiehlt 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße No. 15. 
Hamburger Rauchfleiſch 
und 
Teltower Rübchen 


erhielt neuerdings und offerirt 


C. 3. Bourgarde, 


Die fo ſehr betiebte Kräuter: oder Bauern: 
wurſt iſt ſehr gut und preiswürdig bei dem 


täglich zu haben. Dies allen Liebhabern der⸗ 
ſelben zur Nachricht. 

Mittag und Abendbrot wird gut und billig 
geſpeiſt bei . 
C. Dreyſſig, Weidenſtr. No. 19. 


wollen ihre Adreſſen ſogleich einſenden unter 
rke und reinſtem Ge: A. u. B. franco Wittenberg poste restante. 


Commiſſion und verkauft zum möglichſt 


Kloch, von Leſchnitz; 


Auf der Majorats⸗Herrſchaft Wiſchütz bei 


Weihnachten zu beziehen Schuhbrücke No. 18, 


im ı goldenen Horn. 

Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen Albrechte⸗ 
ivape No. 17. Stadt Rom, im Iten Steck. 

Karlsſtraße No. 12 iſt zu Term. Oſtern 
1846 eine Handlungs⸗Gelegenheit, beſtehend 
in einem offenen Gewölbe nebſt daran ſtoßen⸗ 
der Schreibſtube zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt beim Wirth. g 


Ein freundliches Zimmer, welches ſich für 
ein ſolides Geſchäft gut eignet, iſt ſogleich zu 
beziehen Ohlauer Straße No. 86, 1. Etage. 

Zu vermiethen und bald oder Weihnachten 
zu beziehen, ſind in einem neuen Hauſe vor 
dem Schweidnitzer Thore Wohnungen von 6 
Stuben ꝛc. nebſt Stallung. Näheres Garten⸗ 
ſtraße No. 34. 

Zwei kleine Stuben ſind bald zu beziehen 
Altbüßerſtraße No. 1, eine Stiege, bei Frau 
Schubert. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Baron von 
Wimmersberg, Kammerherr, von Peterwitz; 
Hr. Ciechanowiecki, Gutsbeſ., aus Lithauen; 
Hr. Sadowski, Gutöbef., von Krakau; Herr 
Milde, Domherr, von Dresden; Baronin von 
Kobylinska, aus Polen; Hr. v. Wuſters, 
Lieutenant, von Rawicz; Hr. Adler, Kaufm., 
von Wien; Hr. Lewy, Kaufm., von Ratibor; 
Hr. Schlumberger, Coloriſt, von Paris. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Baron von 
Hr. Bencke, Inſpektor, 
Hr. Taufert, Oekonom, beide von Schmartz; 
Hr. Treufeld, Oekonom, von Merzdorf. — 
Im weißen Adler: 
tier, von Paris; Hr. Wachsmann, Ingenieur, 
von Bunzlau; Hr. v. Sihler, Landes älteſter, 
von Mislawiez; Hr. v. Raven, Ri „ 
von Poftelwig; Hr. Hermle, Stallmeiſter, von 
Schlawentzitz; Hr. Jager, Raufm,, von Cöln; 


22 gefchlachtete Gant, roh und gebra⸗ dr eh en ee Pe - 
tene Stoptleber, Grieven, Fett und marinitte Könige Krone: N 
Geſchnerre find ſauber und billig zu haben don SPeterswaldau, — 


In der 
Hr. Knittel, Paſtor, 
; Im Hotel de 
Silésie: Hr. Kloß, Kaufm., von Neiſſe; 
Hr. Alberti, Kaufm., von Waldenburg; Hr. 
Korten, Kaufm., von Berlin; Hr. Berge⸗ 
mann, Gutsbeſ., von Buchholz. — In den 
3 Bergen: Hr. Biebrach, Gutsbeſ., von 
Schönbach; Hr. v. Roſen, von Neudorf; Hr. 
Lanima, Kaufm., von Mannheim; Hr. Diet⸗ 
rich, Partikulter, von Hamburg; Hr. Hantke, 
Partikul., von Brieg; Hr. Rafor, Bau⸗Kon⸗ 
dukteur, von Wien. — Im deutſchen 


Fleiſchermeiſter in der Vorwerksſtraße No. 26 Haus: Hr. Migula, Gutspächter, von Ei 
au; Hr. Gorzkowski, Privat⸗Docent, 2er 
u; 


Mularski, Geſchäftsmann, beide von Kra 

Hr. Neſſel, Ob.⸗K.⸗G.⸗Aſſeſſor, von Poſen; 
Hr. Ehrlich, Kaufm., von Brieg; Hr. Schä⸗ 
fer, Partikul., von Berlins Hr. Raſch, Haupt ⸗ 
amts⸗Rendant, von Dels. — Im Hotel de 
Saxe: Hr. v. Colomb, Lieutenant, von Bacz⸗ 
kow; Hr. Wieſe, Gutsbeſ., von Wieſe; Frau 
Gutsbeſitzerin Pätzold, von Kreutzburg. — Im 
1 2 en Ber 25 
von Reichenſtein; Hr. Roth, Hr. orff, 
Hr. Bunzel, Hr. Heptner, Hr. 8 el, Guts⸗ 


Reſtaurateur im Schießwerder. |befiger, a. d. Löwenberger Kreifes Pr. Jung, 


Kaufm., von Schweibnig; Hr. Maſchke, Kauf⸗ 
mann, von Maltſch; Hr. Jung, Kaufmann, 
von Schweibnig. — Im gelb. Hecht: Hr. 
Ferämeier, Kaufm., von in. — Im 
gold. Löwen: Hr. 8 hr, Gutsbeſitzer, 
von Akreſchfronzez batte ann, Hütten⸗ 
befliffener, von Ante aue. — Im pri. 
vat eehte denied, @utßbeliger, 
von Koſel, Nas andräthin v. Ohlen, von 
Grottkau, Frau v. Sihler, von Mislawig, 
Ses 5 . — — 
a 
= Ledde — gt „don Brieg, ſämmtlich 
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Univerfitats Sternwarte. 
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Hr. Leſtretin, Ren: 


